
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 32, Donnerstag, 12. August 2010
CHF 3.–

Die Stadt hinkt hinterher
Überall im Kanton werden Alterswohnungen erstellt. Überall? Nein. In Neu-

hausen und Schaffhausen geht die Entwicklung zur neuen Wohnform nur 

langsam voran. Der Bedarf besteht, das berichten ausnahmslos alle Leiterinnen 

und Leiter von altersgerechten Wohngenossenschaften. In Neuhausen etwa ist 

ein Projekt der Wohnbaugenossenschaft Waldpark mit 41 Wohnungen geplant. 

Noch hat kein Bauarbeiter einen Finger gerührt, aber dennoch zählt die Genos-

senschaft bereits 52 Anmeldungen. Seite 6
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spricht Gemeindepräsident 
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schlauch ist vermutlich die 

schnellste Pfl anze der Welt 
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ter. Die Meinung des Stadtrats 

und ein Interview.

ausgang.sh 
Mit dem Kammgarn-Hoffest wird 

traditionell die neue Konzert-Sai-

son eröffnet.
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2 Die Zweite

Am 29. August 2010 stellen wir die Weichen für 
die künftige Finanzpolitik der Stadt Schaffhau-
sen. Wir werden über die Volksinitiative der Jung-
freisinnigen mit dem Titel «Steuerbelastung sen-
ken! Jetzt!» abstimmen. Was die Initianten wol-
len, klingt auf den ersten Blick verlockend: Sie 
möchten die Stadt dazu verpflichten, den Verwal-
tungsaufwand in den nächsten fünf Jahren so zu 
reduzieren, dass die Steuern um 15 Prozentpunk-
te gesenkt werden können. 

Ein solches Steuergeschenk wäre natürlich 
jedem Steuerpflichtigen hoch willkommen. Wer 
zahlt schon gerne Steuern? Bevor wir aber ein 
«Ja» auf den Stimmzettel schreiben, empfiehlt 
sich eine genaue Prüfung der Argumente der Ini-
tianten. Ausserdem schadet es nicht, wenn wir 
uns überlegen, ob wir vielleicht ein Eigengoal 
schiessen, wenn wir der Initiative zustimmen.

Zuerst zu den Argumenten der Initianten: Sie 
sind der Meinung, dass die Steuern in der Stadt 
Schaffhausen zu hoch seien und ziehen zum Ver-
gleich die Gemeinde Stetten und «die andere Rhein-
seite» heran, wo man 18 Prozent bzw. 11 Prozent 
weniger Steuern bezahlen müsse. Was die Jung-
freisinnigen ausblenden, ist der Grund für die tie-
fere Steuerlast von Stetten und Flurlingen: Die oft 
gut betuchten Bewohner dieser beiden Gemeinden 
profitieren zwar von den vielen Zentrumsangebo-
ten der benachbarten Stadt Schaffhausen, aber sie 
leisten praktisch keine Beiträge an ihre Finanzie-
rung. Die Attraktivität von Stetten und Flurlingen 

lebt folglich nicht zuletzt von Einrichtungen, die 
wir Schaffhauser Steuerzahler berappen. An die-
sem Problem ändert die Initiative rein gar nichts.

Als Sündenböcke für die angeblich hohe Steuer-
last haben die Initianten die Ausgaben von Muse-
um, Stadttheater und öffentlichem Verkehr ausge-
wählt. Sie könnten problemlos zusammengestri-
chen werden, behaupten sie. Für die Neider im 
Publikum ist ihr Argument gedacht, der Stadt-
präsident verdiene zu viel und die Verwaltung 
schaffe sich zu teure Möbel an. Offenbar messen 
die Initianten mit zweierlei Mass: Über die we-
sentlich höheren Gehälter in der Privatwirtschaft 
haben sie sich noch nie kritisch geäussert. Ausser-
dem scheinen sie selbst keine Mühe zu haben, ihre 
zarten Hintern in den Büros, in denen sie arbeiten, 
auf USM Haller-Sitzgelegenheiten zu platzieren. 
Das stört die Initianten nur, wenn ein Stadtrat ei-
nen Bürostuhl der gleichen Marke benützt.

Der Lärm um den Lohn von Thomas Feurer und 
die teuren Möbel ist ein reines Ablenkungsmanöver. 
Selbst wenn der Stadtpräsident gratis arbeiten und 
die Verwaltung Möbel aus dem Brockenhaus benüt-
zen würde, kämen die 15 Millionen Franken nicht 
zusammen, die es jährlich braucht, um die Steuern 
um 15 Prozentpunkte senken zu können. Auch beim 
Museum und beim Stadttheater lassen sich nicht so 
viele Mittel einsparen. Dafür sind weit härtere Ein-
griffe nötig, die wir alle spüren werden. 

Und damit wären wir beim Punkt «Eigengoal»: 
Wenn wir am 29. August die Initiative der Jung-
freisinnigen annehmen, wird das nicht ohne Kon-
sequenzen bleiben. Einerseits werden wir einen 
Abbau städtischer Leistungen hinnehmen müs-
sen, andererseits werden diverse Gebühren stei-
gen, denn irgendwo muss das Geld ja wieder her-
einkommen, das die Stadt dringend braucht. Das 
wird allerdings jene Leute am wenigsten treffen, 
die von der Steuerreduktion am meisten profitie-
ren können: die Gutverdiener.

«Kein hippes und mondänes Lokal»
Firmenporträt: Am Samstag wird das Siblinger Randenhaus neu eröffnet  . . . . . . . . . .  16
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Wollen wir uns selbst schaden?

Bernhard Ott über die 
Volksinitiative «Steu-
erbelastung senken! 
Jetzt!»
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Steuersenkungsinitiative der Jungfreisinnigen: Was sie konkret bewirken würde

Abstriche in Sport, ÖV und Kultur
Sollte am 29. August die Volksinitiative «Steuerbelastung senken. Jetzt» der Jungfreisinnigen angenom-

men werden, so würde das tatsächlich bedeuten, dass die Ausgaben beim Öffentlichen Verkehr, im 

Sportbereich und in der Kultur massiv gesenkt werden müssten, um die Vorgaben zu erfüllen.

Bea Hauser

Die Rechnung ist ganz einfach: Bei einer 

Steuersenkung von 15 Prozent innerhalb 

von fünf Jahren würde die Annahme der 

Volksinitiative «Steuerbelastung senken. 

Jetzt» Einnahmensausfälle von 15 Millio-

nen Franken mit sich bringen. Das sind 

drei Millionen Franken pro Jahr, verteilt 

auf fünf Jahre. Drei Millionen Franken pro 

Referat würde bedeuten, dass jedes Refe-

rat der Stadträtin und Stadträte pro Jahr 

600'000 Franken einsparen müsste. Nach 

dem Ablauf der fünf Jahre fehlen dann die 

15 Prozent oder 15 Millionen Franken in 

jedem Jahr. Soweit die Fakten in Franken. 

Wenn man die Rechnung 2009 genau 

unter die Lupe nimmt, stellt sich schnell 

heraus, dass die nötigen Einsparungen 

sehr wahrscheinlich die Kultur, den Öf-

fentlichen Verkehr und den Sportbereich, 

aber auch die Schulen und die Altershei-

me treffen könnte. 

Am letzten Montag legte der Stadtrat 

seinen Standpunkt betreffend der von 

den Jungfreisinnigen eingereichten 

Steuersenkungs initiative dar. Er tat dies 

in eindrücklicher Weise mit dem gesam-

ten Gremium plus zwei Bereichsleitern. 

«Wir nehmen damit unsere Informati-

onspflicht gegenüber der Bevölkerung 

wahr», erklärte Stadtpräsident Thomas 

Feurer. Er und vor allem Finanzreferent 

Peter Neukomm betonten mehrmals, 

dass die Initianten mit falschen Zahlen 

argumentieren würden. Feurer unter-

strich: «Wir sind nicht fehlerfrei und 

können uns noch verbessern. »Aber wenn 

ich den Initianten zuhöre, die von Steuer-

hölle und verbrannten Steuergeldern re-

den, habe ich das Gefühl, in einer ande-

ren Stadt zu leben.»

Sparkurs trifft Bewohner
Der Gesamtstadtrat betonte mehrmals, 

dass die Steuerreduktion von 15 Prozent 

innert fünf Jahren auf dem Rücken der 

Einwohnerinnen und Einwohner ausge-

tragen würden. «Denn sie sind es, die we-

niger Leistungen erhalten werden», sagte 

etwa Stadtrat Peter Neukomm. 

Der Finanzreferent wies darauf hin, 

dass der Stadtrat die Steuern zwischen 

2001 und 2009 schon von 112 auf 98 

Punkte gesenkt habe, und das entspre-

chen  immerhin 14 Steuerpunkten. «Das 

ergab total eine Steuerentlastung von 30 

Millionen Franken für die städtischen 

Steuerpflichtigen.» Von den gesamten 

Ausgaben entfallen laut Stadtrat ledig-

lich zehn Prozent auf die allgemeine Ver-

waltung, der Rest betreffe die Leistungen 

für die Einwohnerschaft. 

Richtige Zahlen vergleichen
Der Stadtrat in corpore bat die Befürwor-

ter der Initiative dringend, bei deren Ar-

gumentation die richtigen Zahlen zu ver-

wenden. «Wir haben keinen Schulden-

berg», unterstrich Neukomm. Auch sei 

die Zahl von 14,7 Millionen Franken für 

stille Reserven «wohlwissend falsch». Die 

Behauptung, der städtische Aufwand sei 

überproportional gewachsen, wies der Fi-

nanzreferent ebenfalls zurück. Die Aus-

gaben seien im letzten Jahr teuerungsbe-

reinigt um 1,7 Millionen Franken tiefer 

als 2004 gewesen.

Schul- und Heimreferent Urs Hunziker 

wies auf die  ausgebauten Leistungen in 

der Quartier- und Jugendarbeit, beim 

Schulsozialamt, bei den Quartierdienst-

leistungszentren, den Tagesstrukturen in 

der Kinderbetreuung und beim öffentli-

chen Verkehr hin. «Die Leistungen der 

Stadt sind auf alle Bevölkerungsgruppen 

ausgerichtet», sagte Hunziker. Viele neue 

Leistungen hätten durch Abstimmungen 

im Grossen Stadtrat oder durch eine Volks-

abstimmung eine Mehrheit gefunden.

Sozialreferentin Jeanette Storrer und 

Baureferent Peter Käppler erläuterten die 

Vorlage über die systematisierte Leistungs-

analyse (SAL), die dem Grossen Stadtrat 

zugestellt worden ist (vgl. Seite 5). 

Gemeinsam gegen die Steuersenkungsinitiative (v.l.n.r.) Peter Käppler, Urs Hunziker, 
Jeanette Storrer, Peter Neukomm und Stadtpräsident Thomas Feurer. Foto: René Uhlmann



Stellen Zu vermieten

Für die kantonale Kommission für Enteignungen, Gebäude-
versicherung und Brandschutz suchen wir auf 1. Januar 2011

ein Kommissionsmitglied
und

eine/n stellvertretende/n juristische/n Sekretär/-in

Die Kommission beurteilt als erstinstanzliches Spezialverwal-
tungsgericht Begehren im Zusammenhang mit formeller und 
materieller Enteignung, Rekurse gegen Einspracheentscheide 
der Gemeinden über den Kostenverteiler bei Landumlegungen 
und über Mehrwertbeiträge sowie Rekurse gegen Verfügungen 
der Gebäudeversicherung und der Feuerpolizei. Die auf relativ 
wenige Fälle im Jahr beschränkte nebenamtliche Tätigkeit der 
Kommissionsmitglieder und des juristischen Sekretariats wird 
nach Aufwand entschädigt.

Als Kommissionsmitglied wird vorzugsweise eine erfahrene 
Fachperson im Bau- und Planungswesen gesucht, nach Mög-
lichkeit mit Rechtskenntnissen im Fachbereich. Die Funktion 
als Kommissionsmitglied ist unvereinbar mit einer Stelle in 
der kantonalen Verwaltung. Für das juristische Sekretariat sind 
Spezialkenntnisse im Bau- und Planungsrecht von Vorteil.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen der Präsident der heutigen 
Schätzungskommission für Enteignungen sowie der Rekurs-
kommission für Gebäudeversicherung und Brandschutz, 
Rechtsanwalt Dr. iur. Beat Keller, Vordergasse 18, 8200 
Schaffhausen (Tel. 052 634 09 99).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üb-
lichen Unterlagen bis 2. September 2010 an folgende Adresse 
richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauengasse 
17, 8200 Schaffhausen (Tel. 052 632 74 22).

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Zu vermieten in Löhningen altersgerechte
Wohnungen per sofort oder nach Vereinb.
3½-Zr.-Wohnung 1. Stock Fr. 1’280.00, 
2½-Zr,-Wohnung 2. Stock Fr. 1’125.00,
zuzüglich HK/NK, grosser Balkon, Parkett, 
Geschirrspüler, Keller, Lift, Parkplätze zum
Mieten vorhanden, Tel. 052 685 31 75

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

BAZAR
VERSCHIEDENES

Lust auf Klavierstunden?
Jetzt anmelden!

Telefon 052 672 65 14 oder 
caviezelcla4@bluewin.ch

Etwas zu verschenken? Zu verkau-
fen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der Don-
nerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden. Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, Anliegen 
notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. 

«Berufsbildung II»
am 26. August in der «schaffhauser az» (Grossauflage)
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Bea Hauser

az Jakob Deppe, Sie und ein paar wei-
tere Exponenten der städtischen FDP 
engagieren sich gegen die Steuersen-
kungsinitiative Ihrer eigenen Jungpar-
tei. Ist die städtische FDP gespalten?
Jakob Deppe Nein, von einer Spaltung 

kann keine Rede sein. Das ist eine reine Mei-

nungsverschiedenheit, wie es immer wie-

der einmal vorkommt. Persönlich bin ich 

beispielsweise dagegen, dass man Walter 

Hotz ausschliesst. Man würde ihn viel zu 

wichtig nehmen. Das Verhältnis zwischen 

der Mutterpartei und den Jungfreisinnigen 

muss sicher bald geklärt werden. Mich be-

elendet an der ganzen Sache, dass Arnold 

Marti und ich einmal die Gründungsmit-

glieder der Jungfreisinnigen waren. Unsere 

damalige Gruppe politisierte immer ein we-

nig «links» von den alten Herren. Wir wuss-

ten uns aber zu benehmen und waren im-

mer anständig und höflich zu allen Partei-

mitgliedern. 

 
Sie werfen den Jungen «einen hohen 
Grad an Unsorgfalt, Inkompetenz und 
Unverständnis für den Staat moderner 
liberaler Ausprägung» vor. Ist das nicht 
starker Tobak?
Das ist sicher so. Aber es sind deutliche Aus-

drücke in allem Anstand. Wir sind nicht 

diejenigen, die mit Dreck werfen. Ich habe 

nichts gegen die andere Meinung eines je-

den Einzelnen, das ist legal. Aber man soll-

te sie anständig und höflich vertreten. 

Auch sollte man nicht gebetsmühlenartig 

Unwahrheiten respektive Halbwahrheiten 

verbreiten. Das ist nicht seriös und vergif-

tet das Politklima in der Stadt. 

 

Warum sind Sie und die anderen Ko-
miteemitglieder nicht an die Parteiver-
sammlung gegangen, als die Ja-Parole 
gefasst wurde? Sie wurde ja mehrheit-
lich von Jungfreisinnigen besucht.
Dafür gibt es einen einfachen Grund. Die 

Parteimitglieder bekamen die Einladung 

erst zwei Tage vor dem Termin. Die Jung-

freisinnigen wurden einige Tage früher 

per E-Mail mobilisiert. Für mich persön-

lich gilt, dass ich seit meinem Rücktritt 

als Präsident der städtischen FDP fast an 

keine Parteiversammlungen mehr gehe. 

Ich will doch nicht, dass die anderen Mit-

glieder meinen, der alte Präsident wisse al-

les besser. Bei der gestrigen Versammlung 

über die Abstimmung zum Bühl-Platz war 

ich aber dabei. Generell ertrage ich den rü-

den Politton der Jungfreisinnigen einfach 

nicht. Früher politisierten  wir Jungfreisin-

nigen am linken Flügel der FDP, und heu-

te überholen die Jungen die SVP rechts. 

 
Wie ist die Resonanz des vom Komi-
tee versandten Briefes an die FDP-Mit-
glieder, sich gegen die Initiative ein-
zusetzen?
Noch zögerlich. Aber grosszügige Spen-

den für unseren Abstimmungskampf ha-

ben wir doch schon einige erhalten.

Alt-Grossstadtrat Jakob Deppe war Ende der 80er-Jahre Präsident der städti-
schen FDP. Foto: René Uhlmann

Bürgerliches Komitee gegen die Steuersenkungsinitiave äussert seinen Unmut

«Es ist eine Frage des Anstands»
Einen Monat vor der Abstimmung hat sich ein aus FDP-Exponenten zusammengesetztes bürgerliches 

Komitee gegen die Steuersenkungsinitiative gebildet. Einer ihrer Vertreter im «az»-Interview.

Künftig sollen Bestattungen etwas kosten
Der Grosse Stadtrat hat Anfang der Wo-

che eine Vorlage erhalten, mit der der 

Stadtrat zeigen will, wo er schon gespart 

hat und wo er noch sparen will. Die sys-

tematisierte Leistungsanalyse (SLA) ist auf 

die Jahre 2010 (Massnahmenpaket 1) und 

2011 (Massnahmenpaket 2) verteilt. 13 

Massnahmen hat die städtische Exekuti-

ve schon umgesetzt, daraus resultiert in 

der Laufenden Rechnung eine jährlich 

wiederkehrende Ergebnisverbesserung 

von 765'000 Franken. Dazu gehören et-

was die Streichung des  Einzelstützunter-

richts oder die Einführung einer Betriebs-

gemeinschaft für die Altersheime Steig 

und Wiesli. In einem zweiten Schritt be-

schloss der Stadtrat, für die Kehrichtent-

sorgung vermehrt Sammelpunkte in 

Quartieren einzuführen. Zusätzliche  27 

Massnahmen sollen 1,56 Millionen Fran-

ken einsparen.

Das städtische Parlament muss nun 

noch über ein drittes Massnahmenpaket 

entscheiden. Es enthält unter anderem die 

Reduktion des Winterdienstes in den Quar-

tieren. Zudem sollen für Bestattungen neu 

300 Franken bezahlt werden.  (ha.)



Thomas Leuzinger

Seit zehn Jahren wird in Merishausen 

«betreutes Wohnen» angeboten. Die 

Genossenschaft «Durachtal» war eines 

der ersten Projekte dieser Art in der 

Schweiz und erhielt 2003 den ersten 

«Age Award für gutes Wohnen im Al-

ter» der schweizerischen Age Stiftung.

Ähnliche Projekte wurden unterdessen 

in Dörflingen «im Gwohnte» oder im 

«Storchen» in Löhningen realisiert. Und 

auch jetzt wird in verschiedenen Gemein-

den wie Thayngen, Wilchingen oder Hal-

lau an Plänen für altersgerechte Wohn-

formen gearbeitet. «Auf dem Land ha-

perts nicht, da ist der Wille da», sagt Lot-

ti Winzeler, die Geschäftsleiterin von Pro 

Senectute Schaffhausen.

Im städtischen Raum, das heisst in 

Schaffhausen und Neuhausen, sind die 

Angebote an Alterwohnungen aber be-

scheiden. «Beim Schaffhauser Stadtrat 

dauerte es lange, bis das wahrgenommen 

wurde», sagt Winzeler. Und bis heute 

wurden noch immer keine grossen Pro-

jekte umgesetzt. «Dieser Frage sollte man 

noch mehr Gewicht geben. Von der Idee 

und ersten Gesprächen bis zur Umset-

zung braucht es oft Jahre.»

«Man bleibt zu Hause»
Angebote in Schaffhausen sind etwa die 

33 Wohnungen im Seewadel und eini-

ge weitere Mietwohnungen, die aller-

dings nicht selbstständig, sondern den 

Altersheimen Künzleheim und Kirchhof-

platz angegliedert sind. Letztere hält Lot-

ti Winzeler allerdings für nicht ausrei-

chend: «Die sind klein und nichts für je-

manden, der vorher in einem Haus ge-

wohnt hat.»

Noch in den 70er-Jahren gab es andere 

Vorstellungen von altersgerechtem Woh-

nen. «Damals hatte man das Gefühl, alle 

gehen ins Altersheim, und eine Ein- oder 

Zwei-Zimmer-Wohnung wäre gross ge-

nug», sagt Winzeler. Doch mit dem Wan-

del der Demografie und der steigenden 

Lebenserwartung haben sich auch die 

Ansprüche ans Wohnen verändert. 

«Gesunde, alte Menschen wollen nicht 

ins Altersheim. Und vielen rüstigen Seni-

oren ist ein Altersheim zu teuer», fügt 

Lotti Winzeler an. «Bei der jetzigen Lage 

werden die meisten im gewohnten Zu-

hause bleiben. Erst wenn eine Operation 
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Die Altersheime werden den heutigen Wohnbedürfnissen im Alter nicht gerecht 

Barrierefrei und selbstständig
Der Bedarf an Alterswohnungen ist nicht mit Zahlen ausgewiesen. Dass er nicht gedeckt wird, zeigen aber 

die Wartelisten, die geführt werden. Besonders im städtischen Gebiet hinkt die Entwicklung hinterher.

Lotti Meier wohnt seit drei Jahren sehr zufrieden im «Storchen» in Löhningen. Fotos: René Uhlmann



bevorsteht, merken sie, was es bedeutet, 

wenn man keinen Lift im Haus hat.» 

Dann sehen sie den Nutzen der rollstuhl-

gängigen Alterswohnungen, in denen 

man zwar selbstständig leben, aber doch, 

wenn nötig, auf Hilfe zurückgreifen 

kann.

Ohnehin ist die Hemmschwelle – auch 

wenn die Auslastung darüber hinweg-

täuscht – gross, bis ältere Menschen sich 

für einen Umzug in eine Alterswohnung 

entscheiden. «Ich wünschte mir, dass sich 

die Leute früher entscheiden und nicht 

erst dann, wenn es zu Hause nicht mehr 

geht», meint Käthi Weber, die Leiterin der 

Genossenschaft in Merishausen. Denn 

kurzfristig einen Platz zu finden, ist bei 

der knappen Zahl an Wohnungen nicht 

einfach. Vielen bleibt deshalb keine Al-

ternative zum Altersheim.

Lotti Winzeler glaubt, dass zusätzliche 

fünfzig Wohnungen den Bedarf in Schaff-

hausen fürs Erste decken könnten. «Ich 

werde immer wieder von Leuten aus der 

Stadt mit Anfragen konfrontiert», sagt 

sie. «Es gibt aber keine adäquaten Ange-

bote.» Die Alterswohnungen im Seewadel 

sind ausgebucht. Hausmutter und Ver-

walterin Käthi Labhart führt wegen der 

grossen Menge an Anfragen eine lange 

Warteliste.

Schon ausgebucht
In Neuhausen sieht die Lage nicht viel bes-

ser aus. Es gibt acht Wohnungen, die über 

eine Stiftung vermietet werden, und ein 

Projekt der Wohnbaugenossenschaft Wald-

park, mit dem 41 Alterswohnungen ver-

wirklicht werden sollen. Das Projekt wartet 

allerdings noch auf die Genehmigung des 

Baurechtsvertrages durch den Einwohner-

rat. «Bei der Gemeinde geht alles schreck-

lich langsam», meint Otto Streif, der Prä-

sident der Wohnbaugenossenschaft Wald-

park. «Da hätte man schon im April vor-

wärts machen können.» Aber selbst wenn 

die Wohnungen einmal stehen, wird der Be-

darf nicht gedeckt sein. Bereits jetzt zählt 

die Genossenschaft 52 Anmeldungen.

«Man spricht viel von der Ansiedlung jun-

ger Familien, aber man sollte die langjähri-

gen Steuerzahler nicht vernachlässigen, 

wenn sie ins Alter kommen», ergänzt Lotti 

Winzeler. «In Winterthur, St. Gallen oder 

Zürich hat der Staat das Heft in die Hand ge-

nommen und immer wieder investiert.»

So weit will der Stadtrat aber nicht ge-

hen. In der Antwort auf eine entspre-

chende Kleine Anfrage von Winzeler im 

Grossen Stadtrat heisst es: «Die Förde-

rung soll sich in erster Linie auf die Be-

reitstellung geeigneter Rahmenbedin-

gungen beschränken.» Das soll über Ab-

gabe von Land im Baurecht geschehen, 

wobei ein Anteil an barrierefreien Woh-

nungen vorgeschrieben wird.

Dieses Vorgehen begrüsst auch die Ge-

schäftsleiterin von Pro Senectute: «Man 

müsste bei jedem Flecken Land privaten 

Investoren die Chance geben, den Bau 

von Alterswohnungen an die Hand zu 

nehmen.» Diese seien zwar vermehrt auf 

den Bau von Alterswohnungen sensibili-

siert, würden die Prioritäten grundsätz-

lich aber anders setzen.

Den Vorwurf, der Stadtrat wolle den Be-

darf nach Alterwohnungen nur zögerlich 

decken, lässt Stadtrat und Baureferent Pe-

ter Käppler nicht gelten. «Alterswohnun-

gen oder barrierefreie Wohnungen wer-

den von privaten Investoren erstellt. Die 

Stadt hat grundsätzlich keinen Auftrag 

für die Erstellung von Alterwohnungen.» 

Noch viel Potenzial
Noch bleibt viel Potenzial für altersge-

rechtes Wohnen. «Es braucht verschie-

dene Wohnformen», so Winzeler. «Man-

che wollen im Grünen wohnen, viele aber 

urban, damit sie weiterhin ohne Über-

windung von Barrieren an den kulturel-

len Veranstaltungen teilhaben können.» 

Wichtig sei beispielsweise auch, dass die 

Standorte in den Quartieren liegen, da die 

älteren Menschen nahe bei ihrem Freun-

deskreis bleiben möchten. Sie sieht etwa 

auf dem Bleicheareal oder auf der Breite 

Möglichkeiten.

«Die Bleiche ist durch die hervorragende 

Lage geeignet für urbanen Wohnraum und 

sollte aus unserer Sicht nicht als reine Al-

terssiedlung dienen», meint Peter Käppler. 

«Auf der Breite ist für die Wohraument-

wicklung viel Raum ausgeschieden wor-

den, wo auch barrierefreies Wohnen denk-

bar ist.» In Kürze wird die Stadt zweimal 

ein Baurecht ausschreiben: Zum einen für 

das Areal Schönhalde – und nach der  

Zusammenlegung der Werkhöfe für das 

Areal des alten Feuerwehrmagazins.

Für die Neubauten hat Lotti Winzeler 

klare Vorstellungen. Künftig sollten die-

se, ob Alterswohnungen oder nicht, nur 

noch barrierefrei errichtet werden. «Über 

einen barrierefreie Wohnung wäre auch 

eine Mutter mit Kindern froh.»Käthi Weber ist seit Beginn beim Pionierprojekt in Merishausen mit dabei.
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Susi Stühlinger

Man kann ihn jetzt schon riechen, den 

Wohlriechenden Lauch. In etwa zwei 

Wochen wird er den Hang in ein lila 

Meer aus kugeligen Blütenständen ver-

wandeln. Ein seltener Anblick: Bestän-

de der europaweit gefährdeten Art gibt 

es in der Schweiz nur noch an zwei bis 

drei Orten. Einer davon ist hier, im Ram-

ser Moos. «Da, dort, überall die Läuchli.» 

Martin Bolliger lacht vergnügt, wenn er 

auf die Pflanzen zeigt, die zahlreich aus 

dem Boden schiessen. Der kantonale Na-

tuschutzbeauftragte, der zu fast jedem 

Pflänzlein und Tierlein Interessantes und 

Verblüffendes zu erzählen weiss, hat der 

«az» zum Abschluss ihrer Sommerserie 

eines der wohl artenreichsten Fleckchen 

im Kanton gezeigt.

Das Naturschutzgebiet von nationaler 

Bedeutung liegt am Westfuss des Schie-

nerbergs. Es erstreckt sich über rund acht 

Hektaren und ist eine der wenigen Flach-

moorlandschaften im Kanton. Bedeutend 

am Ramser Moos ist die exponierte Lage 

am Hang: Dank Sonneneinstrahlung ge-

deihen auch viele licht- und wärmelie-

bende Pflanzen auf dem feuchten Grund. 

Das Ried, gesäumt von einer Blumenwie-

se, gespickt mit ein paar Bäumen und Bü-

schen, besteht hauptsächlich aus Pfeifen-

gras- und Kopfbinsengesellschaften. Da-

rin tummeln sich seltene Gewächse mit 

klangvollen Namen wie Natternzunge 

oder Knollige Kratzdistel. 

Das Abbisskraut heisst so, weil seine 

Wurzel aussieht, wie abgebissen. Dem 

Blutwurz in die Wurzel geschnitten, 
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Das Ramser Moos ist das belebteste Flachmoor im Kanton

Die schnellste Pflanze schwimmt
Trickreiche Mücken, seltene Bienen, Fleisch fressende Pflanzen. Das Ramser Moos birgt ganz besondere 

Schätze. Am besten sind sie aufgehoben, wenn sich die Zahl der Moortouristen in Grenzen hält.

Die Eiche wurde stehengelassen, weil sich dort der Schillerfalter gerne tummelt. Fotos: René Uhlmann

Sommerserie 

Aus Anlass des internationalen Jah-

res der Biodiversität stellten wir in 

den Sommerferien Schutzzonen in 

der Region vor. Heute findet die Se-

rie ihren Abschluss – mit dem Ram-

ser Moos. Erschienen sind: Sonder-

waldreservat Schaaren (15.7.); Hoch-

stammgärten (22.7.); Wangental 

(29.7.); Tüfelschuchi (5.8.) (az)



tropfts rot heraus, als wärs der eigne Fin-

ger. Die beiden Pflanzen dürften zumin-

dest Kräuterheilkundigen ein Begriff sein. 

Im Ried gedeiht fast eine ganze Apotheke 

von Heilpflanzen. Martin Bolliger kennt 

sie alle: «Es gibt Pflanzen, die kühlen bei 

Hitze, nehmen bei einer Verletzung sofort 

den Schmerz oder können einen Schwät-

zer, wenn er sie einnimmt, zehn Minuten 

lang zum Verstummen bringen.»

Doch die Heilpflanzen für menschliche 

Gebresten sind nicht die einzigen Beson-

derheiten, die das Flachmoor hervor-

bringt. Dank einer Art Zonenplan, in wel-

chem festgelegt ist, welcher Abschnitt 

wann und wie häufig gemäht wird, finden 

ausnehmend viele Arten einen für sie ge-

eigneten Standort. Niedriges bis gar kein 

Gras, ergo viel Licht, mag zum Beispiel das 

Fettblatt. Ausserdem mag das Fettblatt 

gern Insekten. Zum Fressen. Die Pflanze, 

die auch Fettkraut genannt wird, sondert 

eine fettig glänzende Substanz ab, auf der 

angelockte Insekten klebenbleiben. Dar-

aufhin rollt sich das Blatt zusammen, und 

eiweissspaltende Enzyme machen sich an 

die Verdauung. Das Fettblatt, so erklärt 

Martin Bolliger, könnte auch zur Käseher-

stellung genutzt werden, denn dort sind 

genau diese Enzyme ebenfalls vonnöten. 

Auch der Gewöhnliche Wasser-

schlauch, der sich in den Tümpeln am 

Fusse des Hanges windet, is(s)t, ganz ent-

gegen dem, was der Name vermuten las-

sen könnte, ziemlich speziell: Wurzellos 

schwebt er im Wasser und lauert auf sei-

ne Beute. «Der Wasserschlauch ist die 

schnellste Pflanze, die ich kenne», schmun-

zelt Martin Bolliger. In Millisekunden 

saugt der Gewöhnliche Wasserschlauch 

ein Rädertierchen, einen Wasserfloh oder 

eine Stechmückenlarve ein. Und zwar mit-

hilfe einer ausgeklügelten Technik: Er ist 

mit unzähligen winzigen Fangblasen be-

setzt, in deren Innerem Unterdruck 

herrscht. Die Blasen sind mit einer Klappe 

verschlossen, an der sich feine Härchen 

befinden. Reizt ein Tier diese Härchen, 

geht die Klappe auf, mit dem Druckaus-

gleich wird die Beute ins Innere der Fang-

blase gespült. Während der Wasser-

schlauch verdaut, pumpt er gleichzeitig 

das «geschluckte» Wasser aus der Fangbla-

se und baut so neuerlich Unterdruck im 

Innern auf.

Zigarren, zweimal bewohnt
Auch im Innern mancher Schilfhalme fin-

den sich Tiere, dort allerdings nicht  zwecks 

Verzehr, im Gegenteil: Die Schilfgallenflie-

ge nutzt die Halme als Kinderstube samt 

Betreuung. Die Larven entwickeln sich im 

Spross der Pflanze, wodurch dieser in sei-

nem weiteren Wachstum gestoppt wird. 

Die zigarrenförmige Hülle, die so entsteht, 

schützt die Larven vor Fressfeinden. Und 

sind die jungen Schilfgallenfliegen einmal 

ausgeflogen, hat die Schilfzigarre noch 

nicht ausgedient. Die seltene Maskenbiene 

zieht in den leeren Schilfspross ein.

Hübsch anzusehen sind die Kokons der 

Feenlämpchenspinne: Sie erinnern an 

winzige umgedrehte Weingläser und 

glänzen seidig. Allerdings nicht lange. Zu 

gut sichtbar für hungrige Vögel wären sie 

so, deshalb macht sich die Spinne schnell 

daran, die Kokons mit einer Erdschicht 

zu umhüllen. Während die Feenlämp-

chenspinne im Verborgenen wirkt, thro-

nen die gelb-schwarz gestreiften Wespen-

spinnen dicht an dicht in ihren Netzen.

Bisher war der Boden unter den Füssen 

fest, doch dann führt die Wanderung in 

sumpfiges Terrain. Bei kräftigem Tritt 

schwappt der Boden unter den Füssen, 

ein «richtig gutschliger Pudding», sagt 

Martin Bolliger dazu. An manchen Stel-

len drückt das Wasser durch. In die so 

entstandenen Tümpel legt die Quelljung-

fer, eine seltene Libelle, ihre Eier.

Die Liste seltener Tiere und Pflanzen 

lies se sich noch lange weiterführen: Faul-

baum und Kreuzdorn liefern Zitronenfal-

tern Nahrung, rund um die alte Eiche 

paart sich der Schillerfalter besonders 

gern, vorausgesetzt, er wurde nicht schon 

im Raupenstadium vom Baumpieper ver-

schlungen. Dieser wiederum brütet der-

weil möglicherweise versehentlich ein Ei 

des im Riet ebenfalls anwesenden Ku-

ckucks aus.

Es dürfte einleuchten, dass dieses beleb-

te Biotop Störungen durch den Menschen 

schlecht verträgt. Bisher habe sich die An-

zahl zweibeiniger Besucher in Grenzen 

gehalten, konstatiert Martin Bolliger. Er 

hofft, dass dies auch weiterhin so bleibt, 

ohne dass das Gebiet mit Verbotstafeln 

zugepflastert werden muss. Und im 

Herbst mäht er gelegentlich einen Pfad 

ins unwegsame Riet. Wer diesen entdeckt, 

darf ihm folgen und sich ob des Anblicks 

tiefblauer Schwalbenwurz-Enziane, die 

zwischen gelb gewordenen Halmen wach-

sen, erfreuen. 

Während der Mensch das Moos bis an-

hin kaum betrat, hat jemand anders sei-

nen Weg dorthin längst gefunden. Und 

auch ihr Besuch stellt eine Bedrohung der 

Artenvielfalt dar: Die eingeschleppte Gold-

rute. Zivildienstleistende haben etliche 

Pflanzen ausgerissen und zu grossen Hau-

fen aufgeschichtet. Diese könne man, so 

Bolliger, getrost liegen lassen, die Gefahr 

einer Versamung bestehe praktisch nicht. 

Und die Goldrutenhaufen tragen ihrer-

seits wieder zur Artenvielfalt bei: Reptili-

en wie Waldeidechsen oder Ringelnattern 

ziehen sich nach dem Sonnenbad gern 

flugs unter die kühlen Haufen zurück.Der Naturschutzbeauftragte Martin Bolliger im «gutschligen» Moor. 
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Bernhard Ott

Das ist nicht zuletzt die Folge der klu-

gen Nomination der SVP. Als Nachfolger 

für den per Ende 2010 zurücktretenden 

Erhard Meister hat sie keinen Hardliner, 

sondern den vergleichsweise grünen Bau-

ernsekretär und Landwirt Ernst Landolt 

aufgestellt, der auch bei anderen Parteien 

geschätzt wird. Landolt polarisiert nicht, 

darum wird es der SVP leicht fallen, den 

frei werdenden Sitz zu behaupten. 

Die Nomination Landolts war einer von 

diversen Gründen, warum die SP auf eine 

eigene Kandidatur verzichtete. Hätte die 

SVP einen «Fundi» präsentiert, wäre die 

Ausgangslage wohl anders gewesen. Aber 

noch ein anderer Grund sprach gegen 

eine eigene Kandidatur: Die SP vertritt 

nach wie vor den Anspruch, aufgrund ih-

res Wähleranteils stünden ihr zwei Sitze 

im Regierungsrat zu. Sie konnte darum 

die SVP als wählerstärkste Partei nicht 

mit einer anderen  Elle messen. 

Das bedeutet allerdings nicht, dass die 

Linke nun einfach geschlossen den Na-

men Landolt auf den Stimmzettel schrei-

ben wird. Mit Matthias Frick von der AL 

steht eine Alternative zur Verfügung, die 

die Wahl im Schlafwagen verhindert. 

Matthias Frick ist zwar mit seinen 24 Jah-

ren noch eindeutig zu jung und zu uner-

fahren für ein Regierungsamt, aber dass 

er und seine Partei sich trotz geringer Er-

folgsaussichten engagieren, verdient Res-

pekt – und einen Achtungserfolg an der 

Urne. 

Mit der Wahl des AL-Kandidaten kön-

nen wir demonstrieren, dass wir uns mit-

telfristig eine andere Zusammensetzung 

der Schaffhauser Regierung wünschen, 

eine, die das effektive Gewicht der politi-

schen Lager besser repräsentiert als heu-

te. Nicht wählen zu gehen oder leer ein-

zulegen, ist zwar auch eine Möglichkeit, 

diese Varianten sind aber weniger aussa-

gekräftig als ein gutes Wahlergebnis für 

Matthias Frick. 
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Die Regierungsratsersatzwahl vom 29. August ist praktisch schon entschieden

Ein Achtungserfolg für Matthias Frick?
Die Regierungsratsersatzwahl vom 29. August wirft keine grossen Wellen. Zwar stehen sich zwei Kandi-

daten gegenüber, Ernst Landolt von der SVP und Matthias Frick von der Alternativen Liste (AL), aber 

wirklich spannend dürfte die Wahl kaum werden. 

Matthias Frick verdient einen 
 Achtungserfolg.  Foto: Nora Dal Cero

Abstimmungsempfehlung zur Volksinitiative für eine Hochschule in Schaffhausen

Ein Anreiz für junge Leute
Schaffhausen. Mit 1'014 gültigen Stim-

men hat die Alternative Liste im Juni des 

letzten Jahres ihre Volksinitiative  «für 

den Ausbau des Hochschulstandorts 

Schaffhausen», die so genannte Hoch-

schulinitiative, eingereicht. Das Volks-

begehren verlangt damit eine Revision 

des Schulgesetzes mit dem Zweck, dass 

im Kanton eine zusätzliche Hochschule 

für rund 100 Ausbildungsplätze pro Jahr-

gang geschaffen werden soll. Der Kan-

tonsrat hat Ende Januar die Hochschul-

initiative ohne Gegenvorschlag zur Ab-

lehnung empfohlen.

Die AL-Initianten wollen mit ihrer Initi-

ative das Bildungsangebot im Kanton ver-

bessern, denn sie erachten dieses in erster 

Linie auf Hochschulniveau als unzuläng-

lich. Fakt ist, wir haben im Kanton die Pä-

dagogische Hochschule, die zurzeit kei-

ner bundesrechtlichen Regelung unter-

steht. Zum heutigen Bildungsangebot ge-

hört ferner die Höhere Fachschule 

Schaffhausen HFS, die dem Berufsbil-

dungszentrum BBZ  angegliedert ist, mit 

dem Studiengang Pflege (HF Pflege) und 

dem Studiengang Technik (HF Technik), 

sowie die Höhere Fachschule für Wirt-

schaft der Handelsschule des KVS. 

Das ist kein schlechtes Angebot – aber 

es genügt nicht. Die «az» teilt die Mei-

nung der Initianten, dass es dringend 

notwendig ist, jüngeren Menschen einen 

Grund zu geben, im Kanton zu bleiben 

oder in den Kanton zu ziehen und nach 

der Ausbildung hier zu bleiben. Schaff-

hausen ist der Kanton mit der drittältes-

ten Bevölkerung in der Schweiz, und die 

Einwohnerzahl stagniert. Wenn ein Able-

ger einer Hochschule – beispielsweise 

eine Fachhochschule für Informations-

technologie oder eine Abteilung der Zür-

cher Hochschule für angewandte Wis-

senschaft – in Schaffhausen mit 100 Ar-

beitsplätzen entstehen würde, wäre das 

sicher ein Anreiz für junge Leute. Die In-

itianten sind ausserdem der Überzeu-

gung, dass eine solche Hochschule einen 

Wachstumsimpuls für die Schaffhauser 

Wirtschaft geben könnte. 

Bildung ist der wichtigste Rohstoff der 

Schweiz. Davon kann man nie genug ha-

ben. Die Redaktion der «schaffhauser az» 

empfiehlt den Stimmberechtigten mit 

Überzeugung, der Hochschulinitiative 

zuzustimmen.

Bea Hauser



Marco Planas

az Werner Pfistner, Sie sind mit Leib 
und Seele Hallauer. Was gefällt Ihnen 
besonders an Ihrer Gemeinde?
Werner Pfistner Das Leben in Hallau bie-

tet sehr viele Vorzüge. Aufgrund diverser 

Einkaufsmöglichkeiten ist die Dorfversor-

gung praktisch perfekt. Man muss nicht 

in die Stadt fahren, um Brot, Käse oder 

frisches Gemüse einkaufen zu können. 

Dank dem riesigen Freizeitangebot mit ei-

ner schönen Badi und 34 Vereinen funk-

tioniert auch das gesellschaftliche Leben 

bestens. Hier spielt die Schule eine wich-

tige Rolle. In Hallau werden alle Stufen 

vom Kindergarten bis zur Sekundarschu-

le angeboten. Aber auch die ältere Bevöl-

kerung fühlt sich in Hallau sehr wohl. Ne-

ben dem bestehenden Altersheim sind wir 

daran, neue Alterswohnungen zu bauen. 

Zudem gibt es bei uns gleich zwei Dorfärz-

te mit einer eigenen Praxis. All diese Fak-

toren machen Hallau zum schönsten Ort 

der ganzen Ostschweiz. 

Gibt es auch Punkte, in denen sich 
Hallau noch verbessern muss?
Natürlich. Vor allem bei der Anbindung 

an den öffentlichen Verkehr gibt es gros-

ses Verbesserungspotenzial. Doch auch 

hier tut sich etwas. Mit dem geplanten 

Doppelspurausbau der Deutschen Bahn 

und der Aufhebung der Bahnübergän-

ge im Klettgau wird sich die Situation 

für Hallau deutlich verbessern. Dies wird 

eine positive Entwicklung der Gemeinde 

ermöglichen.

Für Werner Pfistner ist Hallau der schönste Ort der ganzen Ostschweiz. Fotos: René Uhlmann
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Werner Pfistner ist seit acht Jahren Gemeindepräsident in Hallau

«Eigenständigkeit ist tief verankert»

Gemeinde Hallau
Hallau zählt heute 2'050 Einwoh-

nerinnen und Einwohner und liegt, 

umgeben von ausgedehnten Rebflä-

chen und weiten Wäldern, im Klett-

gau. Wie man dem Leitbild der Ge-

meinde entnehmen kann, legt Hal-

lau grossen Wert auf eine nachhal-

tige Regionalentwicklung und eine 

Politik, die sowohl ökologischen 

als auch ökonomischen Gesichts-

punkten einen wichtigen Stellen-

wert zuspricht. Die 34 Dorfverei-

ne sowie ein vielseitiges Kulturan-

gebot sind wichtige Stützen der le-

bendigen Dorfkultur. (mp.)



Eine positive Entwicklung sicherlich 
auch in Bezug auf die Bevölkerung. 
Wie hat sich diese in den letzten Jah-
ren verändert?
Aktuell zählt Hallau 2'050 Einwohnerin-

nen und Einwohner, das sind 20 mehr als 

im Vorjahr. Unser Ziel ist es, eine Bevölke-

rungszahl von rund 2'200 zu erreichen. 

Dann könnten wir die bestehende Infra-

struktur optimal ausnutzen. Dabei möchte 

ich aber betonen, dass wir nicht um jeden 

Preis wachsen wollen. Wir legen grossen 

Wert auf eine qualitative Entwicklung.

Stimmt es, dass in Hallau viele Woh-
nungen leer stehen?
Nein, das stimmt nicht. Wir haben zwar 

ein paar wenige Problemhäuser, aber im 

grossen Ganzen ist der Wohnungsmarkt 

sehr gut ausgelastet. Fast zu gut. Es kann 

aber durchaus sein, dass es in den nächs-

ten Jahren auf einen Schlag relativ viele 

leer stehende Häuser geben wird. Dann 

nämlich, wenn wir die Alterswohnungen 

fertiggestellt haben. Für diese gibt es näm-

lich bereits heute eine lange Warteliste.

Was den Wohnungsmarkt generell be-

trifft, haben wir eigentlich ein Luxuspro-

blem. Viele Neuzuzüger bauen in Hallau 

ihr eigenes Haus. Das ist auch durchaus in 

Ordnung, allerdings benötigt dies relativ 

viel Platz. Deshalb sind wir auch daran in-

teressiert, zwei oder drei Mehrfamilien-

häuser zu errichten, wo wir auf wenig Platz 

viele neue Bewohner begrüssen dürfen. 

Auch in Bezug auf den Tourismus tut 
sich etwas. Im 
Rahmen der re-
gionalen Stand-
ortentwicklung 
laufen Verhand-
lungen, in Hal-
lau ein Weinerlebniszentrum mit ei-
genem Hotel zu eröffnen. Wie ist hier 
der aktuelle Stand der Dinge?
Es ist ja kein Geheimnis, dass es im ganzen 

Kanton an Übernachtungsmöglichkeiten 

für Touristen mangelt. Aus diesem Grund 

verfolgen unter anderem Schaffhausen 

Tourismus, die kantonale Wirtschaftsför-

derung und das Blauburgunderland die 

Idee, in Hallau ein Weinerlebniszentrum 

mit Hotel und Kongressmöglichkeiten zu 

eröffnen. Der Gemeinderat unterstützt 

dieses Projekt und hat ein entsprechendes 

Grundstück im Ausmass von 16'000 Qua-

dratmetern provisorisch reserviert. Ende 

Jahr wird unsere Gemeindeversammlung 

darüber entscheiden, ob wir grundsätz-

lich die Voraussetzungen für mögliche In-

vestoren schaffen sollen.

Sind Sie persönlich für oder gegen 
das Projekt?
Ich würde ein solches Hotel- und Kon-

gresszentrum natürlich begrüssen. Rein 

funktional würde 

es uns auf jeden 

Fall weiterbringen. 

Ich nehme aber 

auch die Befürch-

tungen und Ängste 

seitens der Bevölkerung und des Umwelt-

schutzes ernst. Es wird wichtig sein, Ar-

chitekten zu finden, die in der Lage sind, 

das geplante Gebäude passend in die Na-

tur einzufügen. Nur so können emotiona-

le Bedenken überwunden werden. Wenn 

dies gelingt, gehe ich davon aus, dass die 

Mehrheit der Hallauerinnen und Hallau-

er hinter dem Projekt stehen wird.

Sollte das Projekt zustande kommen, 
kann Hallau also auch im Bereich 
Tourismus attraktiver werden. Das 
Gegenteil bewirken würde ein Atom-
endlager in unserer Region. Wie posi-
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Werner Pfistner
Werner Pfistner wurde 1948 in Hallau 

geboren. Schon während der Schul-

zeit hatte er klare Vorstellungen von 

seiner Zukunft. In der vierten Klasse 

hielt er in einem Aufsatz fest, er werde 

eines Tages Metzgermeister und Hal-

lauer Gemeindepräsident. In beiden 

Punkten sollte er Recht behalten. Im 

Alter von 26 Jahren wagte Pfistner als 

Gemeinderevisor seine ersten Schrit-

te in die Politik. 16 Jahre lang prüfte 

der Metzgermeister, der sich unter an-

derem bei der freiwilligen Feuerwehr 

und dem Korbballverein Hallau ak-

tiv engagierte, die Rechnungen seiner 

Heimatgemeinde. Im Alter von 42 Jah-

ren verabschiedete sich Pfistner vorü-

bergehend aus der Politik. Doch schon 

damals war im klar, dass er eines Tages 

zurückkehren werde – und zwar als 

Gemeindepräsident. Dies gelang ihm 

dann auch auf Anhieb. Pfistner wurde 

2001 im ersten Wahlgang gewählt und 

übt das Präsidium bis heute mit voller 

Leidenschaft aus. Der rüstige 62-Jähri-

ge ist Vater von zwei Kindern und zwei-

facher Grossvater. (mp.)

«Wir wollen eine qua-
litative Entwicklung»

Werner Pfistner befürwortet den Bau eines Hotel- und Kongresszentrums in 
seiner Gemeinde. 



ausgang.sh
BEIZ, SPIELWIESE UND CLUB IN EINEM Seite 2

VOM 12. BIS 19. AUGUST 2010

Hoffest 2007: Die Berner Combo «Tomazobi» heizte dem Publikum gehörig ein. Hoffentlich macht das Wetter auch dieses Jahr wieder mit. pd

Kompliziert 3
In einer ungewöhnlichen 
Liebe wie in «Yo, tambien» ist 
Widerstand vorprogrammiert.

Rockabilly 6
Am diesjährigen «Amnesie»-
Open-Air in Hallau rocken die 
Schaffhauser «Peacocks».

Abschied 6
Die Band um Diana Zucca 
lädt zum fulminanten 
Abschlusskonzert. 

Auf Rädern 7
Das «Donogood»-Trio hält eine 
neue Lesung bereit. Diesmal geht 
es ums Fahren.
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Die Autos müssen weichen 
Mit dem Hoffest findet gleich zum Auftakt der neuen Kammgarn-Saison ein traditioneller und allseits 

beliebter Event statt. Auf dem Kammgarnhof kann man essen, trinken, spielen und gute Musik hören.

MARLON RUSCH

LANGSAM, ABER unauf-
haltsam, neigt sich der Sommer 
dem Ende zu. Um die wehmütigen 
Seufzer im Keim zu ersticken, erin-
nert uns die Kammgarn am diesjäh-
rigen Hoffest einmal mehr daran, 
dass das Leben auch abseits von 
Badi und Strand einiges zu bieten 
hat, zum Beispiel hochklassige Kon-
zerte, wilde Parties und spannende 
Ausstellungen. Das Hoffest läutet 
traditionell die neue Kammgarn-

Konzertsaison ein. Dass der Anlass 
seit zwölf Jahren einen Eckpfeiler 
des Schaffhauser Ausgangslebens 
darstellt und jeweils den gesamten 
Kammgarnhof mit fröhlichen Feier-
lustigen zu füllen vermag, ist einem 
Konzept zu verdanken, das von 
Jung bis Alt alle anspricht. Der Ein-
tritt ist gratis.

FÜR ALLE ETWAS

Während sich die Jung-
mannschaft bei gutem Wetter ab 16 
Uhr im spannenden und lustigen 
Kinderspielparcour der Pfadi misst 

und tolle Preise nach Hause bringt, 
können sich die Erwachsenen schon 
mal an den verschiedenen Bars und 
Essenständen einrichten, in Vor-
freude auf die abwechslungsrei-
chen Konzerte des Abends. 

Auch dieses Jahr wieder 
mit dabei sind Richi's Pizzaofen 
und die Risottotöpfe von Peter 
Tschannen. Für den grossen oder 
kleinen Hunger stehen also sozu-
sagen Ur-Schaffhauser Spezialitä-
ten auf dem Plan. Auch für Flüssig-
nahrung ist gesorgt: An der Baum-
bar wird fleissig ausgeschenkt, und 
auf der berühmt-berüchtigten 
Cocktail-Terrasse werden aufwän-
dige Drinks gemixt.

Um 20 Uhr startet dann das 
Konzertprogramm mit zwei eher un-
bekannten Bands, die es aber bes-
tens verstehen, das Publikum in 
ausgelassene Tanzlaune zu verset-
zen (Programm in der rechten Spal-
te). Ein kleiner Wermutstropfen 
bleibt: Die beliebte «Grätruumbar», 
in der Hobby-DJs ihre Songs für je-
weils eine halbe Stunde der breiten 
Masse vorstellen konnten, bleibt 
dieses Jahr leider geschlossen. Da-
für sorgt das Hoffest-Team für eine 
vielleicht zukunftsweisende Schaff-
hauser Premiere. 

GANZ MODERN

Die Afterparty wird über 
Kopfhörer aufs ganze Kammgarn-
Areal übertragen. Das System 
nennt sich «Silent Party» und wird 
von Experten bereits als Zukunft der 
Club-Szene bezeichnet. Jeder Gast 
erhält einen Funk-Kopfhörer, auf 
dem er zwischen zwei Kanälen und 
somit zwei DJs switchen kann, er 
kann die Lautstärke selber regeln 
und auch den Ort, an dem er das 
Tanzbein schwingen will. Seien Sie 
also nicht überrascht, wenn Ihnen 
auch auf der Toilette oder auf dem 
Hof tanzende Menschen begeg-
nen, obwohl gar keine Musik zu hö-
ren ist.

Axel Praefcke, Leadgitarrist und Sänger von «Cherry Casino». pd

MUSIKPROGRAMM

20 Uhr: Cherry Casino & 

The Gamblers. Gegründet wurde 
die Formation 2002 als Begleit-
band für die Europatournee des 
amerikanischen Sängers Rayburn 
Anthony, der dann aber kurzfristig 
abgesagt hat. Irgendwie fanden 
es die fünf Berliner schade, ein-
fach aufzuhören, jetzt, wo sie so 
gut miteinander harmonierten. 
Also studierten sie eigene Stücke 
ein, schneller, gitarrenlastiger 
R&B. Inzwischen haben sich die 
Jungs mit energiegeladenen 
Shows und einprägsamen Texten 
einen guten Namen bis weit über 
die Landesgrenzen hinaus ge-
macht und drei CDs produziert. 

22 Uhr: Sebass. «Balkan 
beats 'n melodies» nennt die jun-
ge Winterthurer Band ihren Musik-
stil. Die musikalischen Wurzeln lie-
gen in Ex-Jugoslawien, doch auch 
Rock und Pop fliesst unüberhörbar 
in die Arrangements ein. Schnelle 
Beats, eingängige Melodien und 
sphärische Männerchöre prägen 
die teils traditionellen, teils selbst 
geschriebenen Stücke. 2006, als 
alles begann, waren die Bandmit-
glieder noch keine 16 Jahre alt, 
mittlerweile haben sie einen Band-
contest gewonnen, ein Album he-
rausgebracht und touren mit ei-
nem umfassenden Worldfolk-Pro-
gramm durch die Schweiz. Wir 
freuen uns!

24 Uhr: Die Rasa-DJs «Van 
Lipansky», «Ruedi Snare», «B-
Flat» und «Mista» sorgen nach 
den Konzerten an der Afterparty 
mit traditionellen Balkan-Beats,   
entspannten Reggae-Tunes, pum-
penden Dancehall-Brettern und 
souligen Hip-Hop-Tracks dafür, 
dass die Nacht noch lange nicht zu 
Ende geht und auch die Clubmu-
sic-Liebhaber ordentlich auf ihre 
Kosten kommen. 
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Kindsköpfe 
An der Beerdigung ihres frü-

heren Basketballtrainers «Buz-
zer», der sie vor dreissig Jahren 
zur Schülermeisterschaft ge-
führt hat, treffen die Kumpels 
Lenny (Adam Sandler), Eric (Ke-
vin James), Kurt (Chris Rock), 
Marcus (David Spade) und Rob 
(Rob Schneider) wieder zusam-
men. Sie stellen nicht ohne Weh-
mut fest, dass sie sich aus der 
einst eingeschworenen Truppe 
zu eigenständigen Menschen 
entwickelt haben. Der eine ist 
Hollywoodagent, der andere hat 
eine Jahrzehnte ältere Freundin, 
ein dritter wird von seiner Frau 
schikaniert. Sie beschliessen, 
zusammen mit ihren Familien 
ein paar Tage am See zu verbrin-
gen und in Jugenderinnerungen 
zu schwelgen. Doch die Jugend 
nochmals aufleben zu lassen, 
stellt sich als schwerer heraus 
als gedacht.

Adam Sandlers Blockbuster 
«Grown Ups» ist ein waschech-
ter Sommerfilm. Die Komiker-
truppe wartet mit lustigen Sprü-
chen und Slapsticks am Laufme-
ter auf und verbreitet gute Stim-
mung. Mit Maria Bello und Selma 
Hayek sind zwei echte Eyecat-
cher mit an Bord, und ein Haufen 
herumtollender Kinder macht 
den Streifen auch für Familien in-
teressant. Ein hollywood-konfor-
mes Ende schliesst die runde 
Geschichte ab. Ein paar Stunden 
hat man alles wieder vergessen. 
Ein Sommerfilm eben. mr. 

«GROWN UPS»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DANIEL WURDE mit dem 
Down-Syndrom geboren. Das hin-
derte ihn jedoch nicht daran, sein 
Pädagogik-Studium mit Auszeich-
nung abzuschliessen und eine Stel-
le als Berater in einer Anlaufstelle 
für Menschen mit Behinderung an-
zutreten. Der 34-Jährige geht hoch-
motiviert an die Arbeit, findet sich 
schnell zurecht und wird von seinen 
Mitarbeitern herzlich aufgenom-
men. Die schöne, unangepasste 
Laura hat es ihm besonders ange-
tan, bei ihr fühlt er sich als normaler 
Mensch und nicht als Behinderter. 
Sie findet in Daniel einen treuen, 
aufrichtigen Freund. Die beiden 
werden ein ungleiches Paar, doch 
bald wird ihre Zuneigung auf eine 
harte Probe gestellt: Daniels Mutter 
und seine Arbeitskollegen stehen 
dem Glück kritisch gegenüber. Lau-
ra beginnt zu zögern.

Mit dem Film «Yo, tambien» 
gelang dem Regieduo Antonio 
Naharro und Álvaro Pastor grosses 
spanisches Gefühlskino. Geschickt 

zeigen die beiden Filmemacher, wie 
Daniel versucht, gegen die Vorurtei-
le anzukämpfen, wie er aber immer 
wieder als Behinderter stigmatisiert 
wird und daran zu zerbrechen droht. 
Die Liebesgeschichte zwischen 
dem hochbegabten Mann mit 
Down-Syndrom und der «norma-

len» Frau erscheint glaubhaft, was 
zu einem Grossteil den Leistungen 
der Hauptdarsteller Pablo Pineda 
und Lola Dueñas zu verdanken ist. 
Ein subtiles Kino-Highlight, das man 
nicht verpassen sollte. mr.

«YO, TAMBIEN»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Was ist überhaupt «normal»?
«Yo, tambien» ist ein ungewöhnlicher Liebesfilm, der zu einem Grossteil dem 

Leben des Hauptdarstellers Pablo Pineda nachempfunden ist.

Ein ungleiches Paar sucht das gemeinsame Glück. pd

IN DEN 80er-Jahren waren 
sie die Helden einer ganzen Gene-
ration von Halbwüchsigen: Hanni-
bal, Faceman, Murdock und B. A., 
genannt das «A-Team». Die einsti-
gen Mitglieder einer Spezialeinheit 
der U.S. Army wurden zu Unrecht 
eingesperrt, brachen aus und be-
finden sich seither auf der Flucht 
vor der Justiz. Sie helfen den Un-
terdrückten und bekämpfen das 
Unrecht. In der Kinoversion leider 
mehr schlecht als recht. mr.

«DAS A-TEAM»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Das «A-Team» setzt auf coole Sprüche und laute Action. pd

Die Robin Hoods der Moderne
Die Kino-Umsetzung des legendären «A-Teams» kann nicht mit der kultigen 

Serie mithalten. Die neuen Darsteller wirken matt, die Story sowieso.

Eric ist gross geworden. pd
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DONNERSTAG (12.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Bea von Malchus - Ni-
belungen. Ein Mordsvergnügen. Details: www.nord-
art.ch. 21 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Nina Dimitri und Silvana Gargiulo - Concerto Ru-
moristico. Komödiantisches Theaterkonzert. Details: 
www.nordart.ch. 19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein 
am Rhein.
 «Zunder - ein Strassentheaterspektakel». Das Stück 
handelt von einer arbeitslosen Feuerwehrtruppe, die 
durch die Schweiz zieht und Arbeit sucht. 14.30 h, 
Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Deeray. 22 h, (SH).
Cuba. Flying Thursday mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Jean Luc Picard. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30 
bis 18 Uhr, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Prosenectute Wanderung Flaach - Rheinau. 
Unter der Leitung von Sonja Grimm führt die Prose-
nectute eine etwa drei Stündige Wanderung durch. 
08.30 - 17.47 h, Schalterhalle (SH).
Einweihung Rosengarten. Offi zielle Einweihung 
des neuen Rosengartens Charlottenfels mit Apéro. 
17 h, Charlottenfels, Neuhausen.
Schreibwerkstatt - «spielerisch mit Worten 
umgehen». Unter der Leitung von Verena Staub 
und Manfred Sauter. 18 h, Psychiatriezentrum 
Breitenau, (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Videoaufnahmen 
mit «Spielleut vordere Krone» aus Stein am Rhein. 
19.30-22 h, Hombergerhaus (SH).

Worte
Podium zur Steuerinitiative. Das Komitee «Kein 
Kahlschlag, Nein zur Steuerinitiative» lädt zum 
Streitgespräch. Es sprechen gegen die Initiative Al-
fons Cadario, Alt Grossstadtrat (EVP) und Urs Tanner, 
Grossstadtrat (SP). Für die Initiative sprechen Till 
Hardmeier und Fabian Käslin, beide Grossstadträte 
(JFDP). Moderiert wird die Diskussion von Erwin Kün-
zi. 20 h, Kleiner Saal Restaurant Falken (SH).
Adelheid Arndt. Die Schauspielerin liest Texte 
von Robert Walser. 19 h, Kaisersaal, Klosterplatz, 
Rheinau.

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit Musik von der 
Tanzbänd «Tikos». 18-23 h, Mosergarten, (SH).

FREITAG (13.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. «Schertenlaib und 
Jegerlehner» bestechen mit Liedern, Gedichten 
und Spinnereien. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, 
Stein am Rhein.
«Zunder - ein Strassentheaterspektakel». Das Stück 
handelt von einer arbeitslosen Feuerwehrtruppe, 
die durch die Schweiz zieht und Arbeit sucht. 14.30, 
Schiffl ände, Stein am Rhein.
Nina Dimitri und Silvana Gargiulo - Concerto Ru-
moristico. Komödiantisches Theaterkonzert. Details: 
www.nordart.ch. 19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. «36° ... und es wird noch heisser» mit DJ 
Pino und Darelito. Live-Capoeira-Show. 22 h, (SH).
Domino. Casino-Night mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie and Friend. 
21 h, (SH).
Dolder 2. Punk und Reggae mit DJ Mäthino. 21 h, 
Feuerthalen.
Orient. Latin Diva mit den DJs Jeff und Hyprotic. 
22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. 21.05 h, (SH).
Crossbox. Musik  die Spass macht mit DJ Tobias. 
21 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox Classics mit DJ 
Ping-Pong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Street-Parade-Warmup mit DJ Dan@Work. 
21 h, (SH).
Schloss Laufen. WOW Party mit verschiedenen 
DJs. Ab 28 Jahren. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
2. Ziegelhütte Töffträffe. An zwei Tagen geht rund 
um das Restaurant Ziegelhütte ein grosses Töfftref-
fen über die Bühne. 20 h (Fr), 10 h (Sa), Restaurant 
Ziegelhütte, (SH).
5. Bier- und Hopfenfest. Diverse Schweizer Brau-
ereien mit ihren unterschiedlichsten Bieren lassen 
an diesem Wochenende Volksfeststimmung aufkom-
men. Fr. ab 17 h, Sa. ab 10 h, So. ab 10 h, Hof Familie 
Reutimann, Stammheim.
Bürostuhlrennen. Auf einer 300 Meter langen Stre-
cke wird ein Rennen auf Bürostühlen gefahren. 17 h 
(Fr), 10 h (Sa),10 h (So), Löhningen.
Grillplausch uf em Chapf. Reiat Tourismus lädt 
zum Grillplausch auf dem Chapf. 19 h, Chapf, Thayn-
gen.
KB-Schiff 2010. Mit dem Schiff nach Stein am Rhein 
und zurück. 17.30 h, Schiffl ände (SH).

Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schnupperwoche. Die Schaffhauser Kunstturner 
organisieren einen Schnupperkurs für das Kindertur-
nen. 14-15.30 h, Turnhalle Dreispitz (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwäch-
terführung durch Schaffhausen. 21 h, vor dem Haus 
der Wirtschaft, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein 
bei Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff 
Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung durch Stein am Rhein. 11.30-12.30 h, Tourist-
Information, Stein am Rhein.

Konzert
Örgelitrio 008. Schweizerörgelimusik. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.
Four Wheel Drive. Matinee-Garten-Konzert. Tradi-
tioneller Bluegrass. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Mundart. Schweizer Hits von Züri West bis Polo 
Hofer. 19.30 h, Restaurant Guggere, Benken.

SAMSTAG (14.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. «Zunder – ein Stras-
sentheaterspektakel. Erstes gemeinsames Projekt 
einiger Absolventen der Theaterschule Comart Zü-
rich. Eintritt frei, Kollekte. 14.30 h, Schiffl ände, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. All around the World mit DJ G-Man. 
22 h, (SH).
Pontonierdepot. Beach Night von den Pontonieren. 
19 h, Stein am Rhein.
Cuba. Bling Bling mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Orient. Code Black mit den DJs Spetzcut, Tugg und 
Bazooka. 22 h, (SH).
Tabaco. Hip-Hop und Charts mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Tex. 21 h, (SH).
Tonwerk. Standart- und Latin-Tanzmusik. 20 h, (SH).

Dies&Das
2. Ziegelhütte Töffträffe. An zwei Tagen geht rund 
um das Restaurant Ziegelhütte ein Töfftreffen über die 
Bühne. 20 h (Fr), 10 h (Sa), Restaurant Ziegelhütte (SH).
27. Schaffhauser Triathlon. Der Schaffhauser Tri-
athlon wird bereits zum 27. Mal durchgeführt. Ab 
7.50 h, Büsingen.
5. Bier- und Hopfenfest. Schweizer Brauereien 
lassen Volksfeststimmung aufkommen. Fr. ab 17 h, 
Sa. ab 10 h, So. ab 10 h, Hof Familie Reutimann, 
Stammheim.
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhausen 
organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14-15.15 h, 
Tourist-Information (SH).
Bürostuhlrennen. Auf einer abgesperrten, ca. 300 
Meter langen Strecke mit Hindernissen wird ein Ren-
nen auf Bürostühlen gefahren. 17 h (Fr), 10 h (Sa), 
10 h (So), Löhningen.
Gächlinger Chilbi. Die Gächlinger Chilbi wartet 
mit einer Schiffl ischaukel, einem Bungee-Trampolin, 
einem Karussell, einer Festwirtschaft und vielem 
mehr auf. 16 h, Gemeindehausplatz, Gächlingen.
KJS am Ball. Tolle Preise gibt es beim Torwand-
schiessen und beim Quiz. Daneben gibt es eine gros-
se Festwirtschaft. 10-17 h, Fronwagplatz (SH).
Quartierzmittag. Der Quartierverein Hohlenbaum-
Breite lädt zum Risottoessen. 12 h, Psychiatriezen-
trum Breitenau, (SH).
Schülerschwimmen. Der Schwimmclub Neuhau-
sen führt sein legendäres Schülerschwimmen durch. 
13.30 h, Rhyfallbadi Otterstall, Neuhausen.
Schülerwettschwimmen. Die Pontoniere führen 
in Stein am Rhein das Schülerwettschwimmen durch. 
13-18 h, Depot der Pontoniere, Stein am Rhein.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
«Bisquit Jack». Die Luzerner Band «Bisquit Jack» 
wird das Publikum mit ihrem ganz eigenen Blues 
verzaubern. 20 h, Lindenhof, Buchberg.
«Hot Potatoes». Die «Hot Potatoes» sind bekannt 
für ungeschminkten Dixieland. 19 h, Restaurant 
Waldheim, Büsingen.
«Amnesie». Das «Amnesie»-Open-Air fi ndet bereits 
zum neunten Mal statt. Mit dabei sind «What the 
Hell», «Dodge City Hellpigs», «The Peacocks», «Kaf-
kas», «The Redneck Zombie» und «Bound in Chains». 
16 h, Rastplatz «uf Rummele», Hallau.

SONNTAG (15.8.)
Bühne
2. nordArt-Theaterfestival. Herren der Schöpfung. 
Bühne frei für die omnipotente Männlichkeit. 19.30 
h, Kino Theater Schwanen, Stein am Rhein.
Pfannestil Chammer Sexdeet. Jetzt wird Inventur 
gemacht. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, Stein 
am Rhein.
«Zunder - ein Strassentheaterspektakel». Das Stück 
handelt von einer arbeitslosen Feuerwehrtruppe, die 
durch die Schweiz zieht und Arbeit sucht. 14.30/18 h, 
Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Thé dansant. 14.30-18.30 h, (SH).

Dies&Das
5. Bier- und Hopfenfest. Diverse Schweizer Braue-
reien lassen an diesem Wochenende Volksfeststim-
mung aufkommen. Fr. ab 17 h, Sa. ab 10 h, So. ab 
10 h, Hof Familie Reutimann, Stammheim.
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18 h: Apéro. 18.30 h: Essen, 
Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Gächlinger Chilbi. Die Gächlinger Chilbi wartet 
mit einer Schiffl ischaukel, einem Bungee-Trampolin, 
einem Karussell, einer Festwirtschaft und vielem 
mehr auf. 16 h, Gemeindehausplatz, Gächlingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Bergwanderung im 
Tösstal. 7.30 h, Treffpunkt: Schalterhalle (SH).
Waldfest. Der Männerchor Hemmental führt ein 
Waldfest durch mit Grillstand, Kaffee und Kuchen. 
10 h, Chrüzweg, Hemmental.

Konzert
Brass Ständli. «Steiner Brass» spielt im Gartencafé 
des Alters- und Pfl egeheims ein Ständli. 15-15.30 h, 
Alters- und Pfl egeheim, Stein am Rhein.
Diana Zucca und Band. Im Rahmen des «SHpek-
takels» geben Diana Zucca and the Basics ihr Ab-
schiedskonzert. 20.30 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
Emanuel Reiterer. Ehrlicher, handgemachter Pop-
Sound mit Texten, die mitten aus dem Leben kom-
men. 17.30 h, Kirche Lohn, Lohn.
Orgelwerke zum Jubiläum. Titularorganist Andre-
as Jetter gibt ein Konzert in der Bergkirche Büsingen. 
17 h, Bergkirche Büsingen.
Promenade und Serenade. Yumi Golay und 
Walther Giger geben ein Konzert mit leichter klas-
sischer Musik. 16-17 h, Reformierte Kirche Buch-
berg-Rüdlingen, Buchberg.

MONTAG (16.8.)
Bars&Clubs
Relaxing Gutelaune Müüsig. mit DJ Feelgood. 
17 h, Dolder 2, Feuerthalen.

DIENSTAG (17.8.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Forum elle. Gut einstündiger Spaziergang von Be-
ringen Enge nach Neuhausen. 13.45 h, Schalterhalle 
(SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Opfertshofen nach Blumenfeld, danach zurück 
nach Hofen. 8.20 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Markus Schwyn 
hält einen Vortrag zum Thema «Besinnungswochen 
einst und jetzt». 19.30 h, Chirchgemeindehuus Och-
seschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Anny Schwyn hält 
einen Vortrag unter dem Titel «Tal der Liebe». 20 h, 
Altersheim Ruhesitz, Beringen.

MITTWOCH (18.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. «Nagelritz». Ein Ma-
trose steht unfreiwilligerweise auf der anderen Sei-
te, nämlich an der Pier. 21 h, Klostermuseum St. 
Georgen, Stein am Rhein.
«Zunder - ein Strassentheaterspektakel». Das Stück 
handelt von einer arbeitslosen Feuerwehrtruppe. 
14.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
«Herren der Schöpfung». Bühne frei für die omnipo-
tente Männlichkeit. 19.30 h, Kino Theater Schwa-
nen, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Cuba. La noche de la mujer mit She DJ Mack. 
21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Stadtführung durch Stein am 
Rhein. 17.30-18.30 h, Tourist-Offi ce, Stein am Rhein.
Argentinischer Abend. Musik, Wein, Fleisch, Wär-
me, Festlichkeit und fröhlichen Menschen. 18.45 h, 
Sommerlust (SH).
Berufe stellen sich vor. Biomedizinische/r Analyti-
ker/in HF, dipl. Anm. Tel. bis 13.8. an Frau A. Hauser: 
052 634 24 00. 13.30 h, Kantonsspital (SH).
Marktrummel am Sommerfest. Das Psychia-
triezentrum Breitenau führt ein Sommerfest durch. 
13.30-19 h, Breitenau (SH).
Mittwochabendrennen. Das letzte Mittwoch-
abendrennen dieser Saison. 18.30 h, Industriegebiet 
Herblingen (SH).

Konzert
Chor des Singschullagers. Zuerst Konzert, 
danach Singschulfest. 18 h, Reformierte Kirche, 
19.15 h Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Fäscht für alli. Gemütliches Fest mit der Band «We-
stern Store». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Tango argentino. Livemusik mit dem Duo El Ama-
necer. Bereits um 19 Uhr Tango-Schnupperkurs. . 
20.30 h, Haberhaus (SH).

DONNERSTAG (19.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. «Das Flatte Blatt». 
Zeitung im Allgemeinen und Buchstaben im Beson-
deren. 19.30 h, Kino Theater Schwanen, Stein am 
Rhein.
Wyfelder Luusbuebe. Das Duo spielt seit 2004 ge-
meinsame musikalische Streiche. 21 h, Klostermu-
seum St. Georgen, Stein am Rhein.
«Zunder - ein Strassentheaterspektakel». Das Stück 
handelt von einer arbeitslosen Feuerwehrtruppe. 
14.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit William. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba-Rumba-Party. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Jungle mit den DJs Pfund 500 und 
CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Gebet für den Frieden. 18.45 h, Mün-
sterkirche Allerheiligen, (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Grillplausch der UNIA-Rentnergruppe. Mit mu-
sikalischer Begleitung. 14-19 h, Armbrust Schützen-
hütte Hauental (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit Musik von der 
Samy Keller Band. 18-23 h, Mosergarten (SH).
Tortour. Rund 100 Teams starten zur zweiten Tortour. 
Start und Ziel sind in Neuhausen. 16 h, Rheinfallbe-
cken, Neuhausen.
Vorbereitungstrainings. Für den 10. Städtlilauf 
und den 9. MTB-Schülertriathlon. 18 h, Badi Neun-
kirch.

Worte
Fahren – Der dritte Mann. Die Donogood-Leser 
Strub, Millns und Burri brummen in den Altweiber-
sommer. 20.15 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The A-Team. Sie sind in der Armee die Spezialisten 
fürs Unmögliche. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, tägl 
(ausser Mo/Di) 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Cats and Dogs. Die Rache der Kitty Kahlohr. Ein Fa-
milienfi lm. D, ab 10 J., tägl. 17/20.15 h, tägl. (ausser 
Mo/Di) 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den Ge-
danken anderer herum. D, ab 14 J., tägl. 16.45/22 h, 
tägl (ausser Mo/Di) 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, ab 
6 J., tägl. 16.45 h, tägl (ausser Mo/Di) 13.45 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 
J., tägl. 16.45/19.45 h, tägl (ausser Mo/Di) 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Killers. Zwischen Romanze und Actionfi lm. D, ab 14 
J., tägl. 17/20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie auf 
Grossleinwand. D, ab 12 J., tägl. 17/20.15 h, tägl 
(ausser Mo/Di) 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Karate Kid. Neuaufl age des Klassikers aus den Ach-
zigern. D, ab 10 J., tägl. (ausser So) 17 h, tägl (ausser 
Mo/Di) 13.30 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise. D, 
ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Twilight: Eclipse. Der dritte Teil der Twilight-Saga. 
D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Für immer Shrek. Der grüne Oger huscht wieder 
über die Leinwand. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, tägl 
(ausser Mo/Di) 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Yo, Tambien. Frisches Kino, das bewegt. Sp/d/f, ab 
14 J., tägl. 17.15 h/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Die Fremde. Eine junge Türkin fl üchtet mit ihrem 
Sohn aus Istanbul nach Berlin. D/d/f, ab 14 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.

SHpektakel, Kranen, Kraftwerk
Hair. Milos Formans legendäres Hippie-Musical. D, 
Mo (16.8.) 20.15 h.
Radio Rock Revolution. Film über ein Piratenradi-
oschiff. Di (10.8.) 20.15 h.

14. Munot Kino Openair 2010
Invictus. Clint Eastwoods Drama mit Morgan Free-
man als Nelson Mandela. E/d/f, ab 6 J., Do (12.8.) 
21.15 h.
Sherlock Holmes. Der britische Agent jagt das 
Böse. D, ab 12 J., Fr (13.8.) 21.15 h.
The Blind Side. Ein obdachloser schwarzer Junge 
kriegt dank seiner neuen Adoptivfamilie die Kurve 
und ein College-Stipendium. D, ab 6 J., Sa (14.8.) 
21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Körper – plastisch, malerisch, zeichnerisch. 
Marianne Hagemann zeigt ihre teils abstrakten, teils 
konkreten Werke. Galerie O, Vorstadt 34, Offen Mo-
Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Oktober. Vernissage: 
Do (19.8.), 19-21 h.
Globalopep. Schaukastengalerie Einhorn. Fronwag-
platz. 1. bis 31. August.
Roman Maeder›s Life in Larryland. Der 
Milk&Wodka-Mann reiste durch die USA mit Pinsel 
und Gitarre. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo 
bis Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 h. Bis 21. Aug.
Rolando Beggiora. Toskanische Impressionen und 
Torsi in Relief. Kantonsspital, Geissbergstrasse 81. 
Offen: Mo-Fr 8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 
13. Aug.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Die Schweiz, ein hoffnungsloser Siedlungs-
brei? Gespräch mit Benedikt Loderer, langjähriger 
Redaktor der Zeitschrift «Hochparterre» zur Zersie-
delung und Urbanisierung der Schweiz. Mi (18.8.), 
12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Was ist Licht – und warum? Rolf Sperisen spricht 
über Dinge, die Licht sind oder Licht brauchen. So 
(15.8.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Erlebnisse mit Tieren. Rundgang durch das Muse-
um mit Urs Weibel. Do (12.8.) 12.30 h.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
✆ 052 625 26 76
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Mit viel Gefühl
Emanuel Reiter ist ein 25-jäh-

riger Nachwuchskünstler aus 
dem Raum St. Gallen. Er ist in 
der Nähe von München im ober-
bayerischen Pfaffing aufgewach-
sen und mit 19 Jahren einem 
Job angebot aus der Ostschweiz 
gefolgt. Mit der Musik ist Ema-
nuel relativ spät in Berührung ge-
kommen. «Ich habe mit 17 ange-
fangen, meine ersten Songs zu 
schreiben, um die verschiedens-
ten Gedanken in meinem Leben 
zu verarbeiten, sozusagen eine 
Selbsttherapie», so der Künstler. 

Die Musik des Nachwuchsmu-
sikers ist sehr vielseitig. In sei-
nem Repertoire befinden sich 
schnellere Songs, aber auch ein-
gängige Balladen. Doch auffal-
lend sind die ehrlichen und au-
thentischen Texte, vorwiegend in 
deutscher Sprache. Es gelingt 
Reiter, mit seinen metaphori-
schen Lyrics den Hörer zum Nach-
denken anzuregen. Erste Erfolge 
konnte er mit der Single «Will you 
wait for me» feiern, welche bei 
verschiedenen Schweizer Radios 
läuft. Nun kommt der Nach-
wuchskünstler für ein Konzert 
nach Lohn. ausg.

SO (15.8.), 17.30 H, KIRCHE LOHN

Donnerstag, 12. August 2010 ausgang.sh

DIANA ZUCCA, die Front-
frau mit der angerauten Stimme, 
wird von «The Basics» getragen. 
Die Lieder handeln von Eifersucht, 
Freundschaft und dem Leben am 
Rhein. Die Texte stammen alle aus 
der Feder der Sängerin, die Kompo-
sitionen machen Gavin Maitland 
und Regi Hauser. Mit einem lachen-
den und einem weinenden Auge 
verabschiedet sich die Band vom 
Musikgeschehen. Ein Besuch lohnt 
sich garantiert. ausg.

SO (15.8.), 20.30 H, BEIM KRANEN, 

KRAFTWERK (SH) Stefan Peterer, Alessandro Stefanoni, Regi Hauser und Diana Zucca (v.l.) pd

DAS LINE-UP der diesjäh-
rigen Ausgabe des «Amnesie»-
Open-Airs kann sich sehen lassen. 
Der Schwerpunkt liegt einmal mehr 

bei lokalen Bands. So treten neben 
den «Peacocks» auch «What the 
Hell», «The Redneck Zombie» und 
«Bound in Chains» aus Schaffhau-

sen auf. Extra aus Basel kommen 
die «Dodge City Hell Pigs», um das 
Publikum mit ihrem rockigen Sound 
zu begeistern. Den weitesten Weg 
nehmen die «Kafkas» unter die Füs-
se, die aus Bremen auf den Hallau-
erberg pilgern. Die «Kafkas» sind 
seit 1995 aktiv. Die Wirtschaftskri-
se ging unbemerkt an den drei 
Bandmitgliedern vorbei. Die Tonträ-
ger verkaufen sich immer besser, 
und die «Kafkas» sind mittlerweile 
nicht mehr in der Lage, die kontinu-
ierlich wachsende Nachfrage nach 
Merchandise-Artikeln selbst zu de-
cken. Dennoch gehen sie kompro-
misslos und konsequent, jenseits 
der gängigen Modetrends oder Sze-
neleitfäden, eigene Wege. Experi-
mentierfreudig, kreativ und ab-
wechslungsreich gestaltet sich ihre 
Musik. Statt gediegenem Alther-
ren-Rock bieten sie echtes Enter-
tainment mit Charme, Aussage und 
Tiefgang. ausg.

SA (14.8.), 16 H, RASTPLATZ «UF 

RUMMELE», HALLAU

Erinnerungsverlust in Hallau
Das Open-Air «Amnesie» findet am Wochenende zum neunten Mal statt. Die 

sechs Bands werden den Rastplatz «Uf Rummele» zum Kochen bringen.

Indie-Pop-Band löst sich auf
Die Band «Diana Zucca and the Basics» spielt kompakten Independent-Pop. 

Das Konzert im Rahmen des «SHpektakels» wird ihr letztes sein.

«The Peacocks» haben dieses Jahr die CD «After All» herausgebracht. pd

Matinée-Konzert
«Four Wheel Drive» ist die eu-

ropäische Bluegrass-Band, über 
die in den letzten 10 Jahren wahr-
scheinlich am meisten geredet 
und die wohl am häufigsten aus-
gezeichnet wurde. Der Durch-
bruch gelang ihr im Jahre 2000, 
als ihr erstes Album «No doubt 
about it» bei Continental Records 
(heute Rounder Europe) erschien. 
Das beliebte amerikanische Blue-
grass-Magazin «Bluegrass Unli-
mited» zeichnete das Album als 
Highlight-CD aus und widmete 
der niederländischen Gruppe ei-
nen ausführlichen Artikel, was für 
europäische Bands sehr selten 
ist. Soeben ist das lang erwarte-
te neue Album von «Four Wheel 
Drive» mit dem Titel «Another 
Town» erschienen. ausg.
SO (15.8.), 11 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN
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Grillplausch 
Die Unia-Rentnergruppe führt 

für Mitglieder und Nichtmitglie-
der einen Grillnachmittag durch. 
In der Armbrustschützenhütte 
Hauental können Würste gebra-
ten, Gespräche geführt, Spiele 
gespielt und Musik gehört wer-
den. Die Anreise geschieht am 
einfachsten mit dem Bus Nr. 3. 
Ab der Endstation Sommerwies 
ist der Weg beschildert. ausg.

DO (19.8.), 14-19 H, ARMBRUST-

SCHÜTZENHÜTTE HAUENTAL (SH)

UNTER DEM Titel «Fah-
ren – der dritte Mann» karren Ra-
phael Burri, Rolf Strub und Walter 
Millns schräge Geschichten, spit-
ze Dialoge und heulende Songs 
auf die Bühne. Wer «Donogood» 
kennt, weiss nur zu genau, dass 
ihre Lesungen an Skurrilität und 
Witz kaum zu überbieten sind. 
Diesmal widmen sie sich dem Hin 
und Her – natürlich immer auf Rä-
dern –, denn es geht ja bekanntlich 
ums Fahren. Sie treten auf Gaspe-
dale, wollen weg, wollen hin, wol-
len her und kommen doch meist 
wieder dahin zurück, von wo sie 
losgefahren sind. Die Mobilität er-
schöpft sich selbst. Als Trost bleibt 
der Geschwindigkeitsrausch, 
durch den man endlich nette Leu-
te kennenlernt: die Polizei.

Bei «Donogood» stellt sich 
nicht die Frage, ob fahren oder fah-
ren lassen wichtiger ist. Sie wollen 

wissen, was es Schöneres gibt, 
als alleine durch die Weltgeschich-
te zu «gurken» und hemmungslos 
«einen fahren zu lassen». Doch 
auch die viel gepriesene Fahrge-
meinschaft im PKW erachten sie 
nicht als so lustig, wie angenom-
men. Denn oft kommt es anders, 
als man denkt. Der Beifahrer mur-
melt: «Rechts ist frei.» Aber da ist 

der Kleinlaster, der übersehen 
wurde. Der dritte Mann auf dem 
Rücksitz schreit noch «Halt!», aber 
natürlich ist es zu spät.

Die drei Wortakrobaten be-
handeln mit viel Witz und mit einem 
gesellschaftskritischen  Unterton 
das Thema Mobilität. Beste Unter-
haltung ist garantiert. ausg.

DO (19.8.), 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Alles dreht sich ums Fahren
Die «Donogood»-Leser Burri, Strub und Millns widmen sich in ihrem neusten 

Programm dem Fahren und insbesondere dem dritten Mann im Gefährt.

Raphael Burri, Rolf Strub und Walter Millns am Fahren. pd

IN IHREN Werken widmet 
sich Marianne Hagemann der Welt 
der Körper, die uns umgibt. Kunst 
ist laut Hagemann ein Nachvollzug 
von Schöpfung. Ihre Kunst ist nicht 
gegenständlich und nicht abstrakt. 
Sie ist im lebendigen Spannungs-
feld zwischen beiden angesiedelt.

Die freischaffende Künstle-
rin Marianne Hagemann kam im Jahr 
1942 in Freiburg zur Welt, wuchs in 
Donaueschingen auf und studierte 
in München Ökonomie und Kunst-
geschichte. Ihre Werke stellte sie 
unter anderem in Konstanz, Zürich 
und Düsseldorf aus. ausg.

VERNISSAGE: DO (19.8.), 19-21 H,  

GALERIE O (SH)Hagemanns Werke sind zum Teil abstrakt, zum Teil konkret. pd

Leben in einer Welt von Körpern
Die Künstlerin Marianne Hagemann stellt ihre Arbeiten in der «Galerie O» aus. 

Die Werke stehen unter dem Titel «Körper – plastisch, malerisch, zeichnerisch».

Siedlungsbrei 
Benedikt Loderer, langjähri-

ger Redaktor der Zeitschrift 
«Hochparterre» und Stadtwan-
derer, spricht im Rahmen der 
Ausstellung «Schweiz ohne 
Schweiz» des Museums zu Al-
lerheiligen mit Markus Steg-
mann, Kurator der Kunstabtei-
lung. Sie gehen den Fragen 
nach, ob die Schweiz allmählich 
in einem endlosen Siedlungsbrei 
versinkt, wieviel Industrie- und 
Agglomerationsgebiete es noch 
verträgt, und ob es Wege zurück 
zu einer ursprünglichen Land-
schaft gibt. Im Gespräch sollen 
Gefahren und positive Entwick-
lungen, die mit der Urbanisie-
rung und Zersiedelung einherge-
hen, beleuchtet werden. ausg.

MI (18.8.), 12.30 H,  

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Bürostuhlrennen 
Im Jahr 2007 feierte der Dart-

club Löhningen sein zehnjähri-
ges Bestehen. Anstelle einer 
Jubiläumsfeier wurde ein Büro-
stuhlrennen durchgeführt. In 
Anbetracht des grossen Erfol-
ges wurde die Veranstaltung in-
stitutionalisiert. Nun ist sie 
schon beinahe Tradition. 

Das Rennen vom Samstag 
sieht wie folgt aus: Auf einer ab-
gesperrten 300 Meter langen 
Strecke wird auf Bürostühlen um 
die Wette gefahren. ausg.

SA (14.8.), 14.30 H,  

TURNHALLE, LÖHNINGEN
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WETTBEWERB: THOMAS BINOTTOS BUCH «GETRICKST & ABGEDREHT» (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN!

Hüt en Rappe, morn en Rappe, git e schöni ...

ALS DER TV-Meteorologe 
K. auf der Rückreise von den Olym-
pischen Winterspielen am Frank-
furter Flughafen verhaftet wurde, 
reagierten und publizierten Redak-
toren routiniert aufgeregt – wieder 
eine «cause célèbre», wieder Ren-
dite. 

In aller (Wirts-) Stube sass 
die Dritte Gewalt zu Gericht, jen-
seits schützender Gerichtsmauern 
und Unschuldsvermutung. In der 
Gerüchteküche der Öffentlichkeit 
brach die Hölle los. Bunte Reporta-
gen, verstörende Interviewauszü-
ge, bissige Kolumnen collagieren 
das «Breitenurteil». Selbst wenn 
K. – in dubio pro reo – freigespro-
chen werden sollte, bleibt er als 
«rücksichtsloser Egomane» ge-
brandmarkt. 

Das ist längst kein Einzel-
fall. Diese Art von Sensationsjour-
nalismus verkommt zu gruseligem 

Verdachts-Boulevard. Wobei – en 
passant – mittelalterliche Unrechts-
strukturen – etwa der Pranger – 
wiederauferstehen und moderne 
Verfahren der Rechtsstaatlichkeit 
konkurrenziert werden. 

Wir, die Allgemeinheit, soll-
ten aber akzeptieren, dass wir 
zwar anklagen müssen, aber im-
mer unter Berücksichtigung der 
Annahme, dass der/die Angeschul-
digte effektiv nur eine geringe oder 
gar keine Schuld trifft. Es ist be-
denklich, dass in einer Medienge-
sellschaft ein publik gewordenes 
Ermittlungsverfahren bereits als 
eigentlicher Schuldspruch gilt. In 
dubio: Der Richter wird’s schon 
richten. So verhallen die Worte, die 
K. nach seiner ersten Anhörung an 
die Reporter und Fotografen rich-
tete: «Ich bin unschuldig.» – So 
könnte es ja zumindest sein. 

Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

In dubio pro fabula
THOMAS BINOTTO ist 

Journalist, Buchautor und Filmkriti-
ker, unter anderem bei der NZZ.  Vor 
drei Jahren hat er mit «Mach's noch 
einmal, Charlie!» ein Buch vorge-
legt, das Jugendliche in die Welt der 
grossen Kinoklassiker einführen 

sollte. Entstanden ist ein Führer der 
besonderen Art, mit leichter Spra-
che, Hintergründen und spannen-
den Anekdoten. Jetzt kommt der 
Nachfolger «Getrickst & Abge-
dreht» auf den Markt.

Informativ und gut recher-
chiert werden 100 weitere Meister-
werke der Filmgeschichte aus allen 
Genres vorgestellt und illustriert. 
Die vielen Geschichten, die Binotto 
dem Leser zu Gemüte führt, ma-
chen Spass, doch sind sie ein wenig 
zu knapp und oberflächlich ausgefal-
len. Hie und da wünschte man sich 
zu einem Film doch noch ein wenig 
mehr Informationen. Dennoch bie-
tet das Sachbuch, in dem auch Er-
wachsene erfahren können, was sie 
schon immer genauer wissen woll-
ten, süffiges Lesevergnügen. mr.

EIN FILM(VER)FÜHRER

Die grossen Klassiker

Thomas Binotto: «Getrickst & Abge-

dreht», Bloomsbury, CHF 30.10

HEUTE MACHEN wir's 
kurz und schmerzlos: Je zwei Frei-
karten für die Nabucco-Oper ge-
wonnen und bereits eingelöst ha-
ben ... *Trommelwirbel* ... Ruedi 

Rauber und Peter Schneider. Sie 
haben erkannt, dass der kräftige 
junge Mann auf dem Bild «seine 
Muskeln spielen lässt». Herzliche 
Gratulation! Auch andere Lösungs-
vorschläge waren originell, hatten 
jedoch alle einen kleinen bis mittel-
grossen Haken. Einen Ärmel, um 
daraus Trümpfe zu schütteln, such-
te man an den strammen Oberar-
men unseres Fotomodells nämlich 
vergebens, und auch der bei uns 
wenig geläufige Begriff «Kraftmei-
erei», das Pendant zur richtigen Lö-
sung, fand seine Entsprechung lei-
der nicht auf der Fotografie. 

Rüde geht es weiter. Die 
Kopfhaut des Mannes auf dem Bild 
wird nämlich nicht etwa liebkost, 
sondern gehörig geschrubbt. Geta-
delt und zurechtgewiesen wird er, 
auch wenn der flauschige Schaum 
darüber hinwegzutäuschen ver-
sucht. Die Kappe kommt nur in der 
gesuchten Mundartversion der Re-
dewendung zum Einsatz. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Diese Hände schäumen förmlich vor Wut. Foto: René Uhlmann



tioniert sich die Gemeinde Hallau in 
dieser Debatte?
Natürlich ist der Hallauer Gemeinderat 

klar gegen ein Atommüllendlager – nicht 

nur weil uns das kantonale Gesetz dazu 

verpflichtet. Des-

halb sind wir auch 

Mitglied bei der In-

teressengemein-

schaft Lebensraum 

Klettgau. Wir wol-

len uns auf diesem Weg gegen die Ent-

sorgung des Atommülls in unserer Re-

gion zur Wehr setzen. ‹Klar! Schaffhau-

sen› hingegen sind wir nicht beigetreten, 

weil sich der Gemeinderat nicht zu die-

sem Schritt entscheiden konnte.

Neben Oberhallau und Trasadingen 
ist Hallau die einzige Klettgauer Ge-
meinde, die weiterhin die «Klettgau-
er Zeitung», die in Hallau hergestellt 
wird, als amtliches Publikationsor-
gan verwendet. Kam ein Wechsel zur 
«Landzeitung» nie in Frage?
Das schwierige Umfeld in der Zeitungs-

branche ist besorgniserregend. Als Klein-

gewerbler bin ich ein grosser Freund jeg-

licher kleinen Unternehmen, darum 

auch der «Klettgauer Zeitung». Eine le-

bendige Presselandschaft ist für die Mei-

nungsvielfalt unentbehrlich. Natürlich 

sind wir aber nicht blauäugig – wir wis-

sen, dass unter dem Verlust von Insera-

ten in der Regel auch die journalistische 

Qualität zu leiden hat. Dennoch haben 

wir einen Grundsatzentscheid getroffen: 

Wir möchten der «Klettgauer Zeitung» 

die Treue halten, 

solange es sie noch 

gibt.

Werfen wir einen 
Blick in die Zu-

kunft. Wie lange kann Hallau noch 
selbstständig bleiben? Stellt sich 
auch bei Ihnen irgendwann die Fra-
ge, zu fusionieren?
Hallau bleibt für immer selbstständig, das 

ist genetisch bedingt (lacht). Die Eigen-

ständigkeit ist bei vielen Hallauerinnen 

und Hallauern ganz tief verankert. Un-

sere Bevölkerung würde es nicht verste-

hen, wenn sich die Kommune nicht mehr 

selbst behaupten könnte. Diese Eigenstän-

digkeit zeigt sich auch beim aktiven und 

regen Dorfleben. Das soll so bleiben.

Welche Ziele möchten Sie als Gemein-
depräsident noch erreichen?
Unser wichtigstes Ziel ist es, die Lebens-

qualität in Hallau auch über meine Amts-

zeit hinaus zu erhalten. Wie bereits ange-

sprochen wird sich durch die bessere Ver-

kehrsanbindung sicherlich einiges verän-

dern. Dennoch wollen wir nicht, dass die 

Bevölkerungszahl massiv explodiert: Der 

Landschaft und dem Dorfcharakter muss 

man weiterhin besonders Sorge tragen. 

So steht es übrigens auch in unserem 

neuesten Leitbild. Wir verfolgen eine 

ganzheitliche Standortförderung. In den 

Bereichen Wohnen, Gewerbe, Tourismus 

und Weinbau setzen wir auf qualitatives 

Wachstum. Hierzu gehört die Aufgabe, 

Grundlagen zu schaffen, damit neue Un-

ternehmer nach Hallau kommen. Das zu 

erreichen, ist bekanntlich nicht einfach, 

weil die Achse Schaffhausen, Neuhausen 

und Beringen doch sehr dominant ist. Da 

möchten wir etwas ändern.

Fühlen Sie sich mit Bezug auf neue 
Unternehmungsansiedlungen von 
der kantonalen Wirtschaftsförde-
rung benachteiligt?
Sagen wir es so: Wir fühlen uns nicht ak-

tiv benachteiligt. Aber es ist ja offensicht-

lich, dass Hallau bei der Wirtschaftsför-

derung nicht ganz oben auf der Hitliste 

steht. Ich finde jedoch, der ganze Kanton 

müsste von der Standortförderung profi-

tieren. Aus diesem Grund werden wir si-

cher auch wieder Gespräche mit den ent-

sprechenden Instanzen suchen. Dabei 

gehen wir jedoch vorsichtig vor, wir wer-

den nicht mit der Hellebarde aufkreu-

zen, sondern typisch Hallauerisch: Klar 

und bestimmt.

Pfistner: «Die Reben und die Bergkirche versinnbildlichen die Idylle der Gemeinde Hallau.»
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«Typisch Hallauerisch: 
Klar und bestimmt»



Stellen Amtliche Publikation

Die Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen prüft den 
gesamten Finanzhaushalt des Kantons und der Stadt nach den Kriterien 
der Ordnungsmässigkeit, Rechtmässigkeit und Wirtschaftlichkeit.

Wir suchen für diese interessante Aufgabe eine/einen

Wirtschaftsprüferin / 
Wirtschaftsprüfer

Ihr Aufgabenbereich

Stadtrechnung, bei Verwaltungsabteilungen, bei öffentlich-

Umfeld von Kanton und Stadt

und wirksamen sowie rechtmässigen Verwendung öffentlicher 

Sie bringen mit

Treuhandbereich (evtl. in Ausbildung) oder vergleichbare 

Weiterbildung im Revisionswesen

Revisionswesen

mit SAP)

Wir bieten

Stellenantritt nach Vereinbarung.

 
Leiter der Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,  

 
Alfred Stamm, Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen, 

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 24. August 2010 – 18.00 Uhr
Kantonsratssaal

1. Ersatzwahl in die Fachkommission Bau,  
Planung, Verkehr, Umwelt, und Sicherheit

2. Vorlage des Stadtrates: Baurecht Webergasse 2/4
3. Vorlage des Stadtrates: Haus zur Wasserquelle,  

Vordergasse 26, Sanierung
4. Vorlage des Stadtrates: Änderung Art.11 Erd-

gasreglement der Stadt Schaffhausen
5. Motion Thomas Hauser: Reglement über die 

Benützung der Bootsliegeplätze (RSS 430.1)
6. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  

Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Abstimmungsmagazin)

7. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Plakataushang)

8. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

9. Motion Martin Roost: Sperrung des Kistenpasses 
– kein Schleichweg durch bewohnte Quartiere

10. Postulat Andi Kunz: Einheitliche Schalteröff-
nungszeiten in der Stadt Schaffhausen

11. Interpellation Andi Kunz: Für mehr Chancen-
gleichheit auf dem Lehrstellenmarkt dank anony-
misierten Lehrstellenbewerbungen

12. Interpellation Simon Stocker: Was ist los in der 
städtischen Quartier- und Jugendarbeit?

13. Motion Christa Flückiger: Ausbau von Hortplät-
zen – jetzt!!

14. Motion Kurt Zubler + Andi Kunz: Schaffung 
einer Ombudsstelle für die Stadt Schaffhausen

15. Interpellation Urs Tanner: Keine Geschäfte mit 
verantwortungslosen Banken

16. Motion Fabian Käslin: 190’000CHF sind genug!
17. Postulat Walter Hotz: «Outsourcing» von Dienst-

leistungen

Schaffhausen, 11. August 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 7. September 16.00 (Doppelsitzung)

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 200 Franken und erhalte 
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

schaffhauser az   
Postfach 36 

 
 

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Turm & Tor
Unsere letzte Aufgabe war nicht ganz 

einfach. Beim abgebildeten Turm han-

delt es sich um den Diebsturm zwischen 

der Neustadt und der Grabenstrasse, also 

nicht der oft genannte Obertorturm. Ge-

gen Westen hin ragt er zu einem Fünftel 

aus der Häuserreihe heraus, welche aus 

der ehemaligen alten Stadtmauer hervor-

gegangen ist. Bis 1858 gab es noch den 

oberen Diebs turm, darum hiess bis zu 

diesem Zeitpunkt das gesuchte Gebäu-

de «unterer Diebsturm». Die richtige Lö-

sung fand Nathalie Fahr aus Schaffhau-

sen, deren Karte unsere Glücksfee Till 

Aders aus den richtigen Einsendungen 

gefischt hat. Herzlichen Glückwunsch, 

die 50 Franken sind unterwegs.

Auf den ersten Blick mag das Objekt 

unserer neuen Aufgabe nicht aussehen 

wie ein typischer Turm, aber wir können 

versichern: Es ist einer, sogar einer, der in 

der Vergangenheit viele verschiedene Na-

men hatte. Kein Wunder, stammt er doch 

aus dem 13. Jahrhundert. Der Turm dien-

te damals gleichzeitig als Befestigung, 

Werkstatt und Wohnhaus. Vor einigen 

Jahren wurde das Bauwerk renoviert und 

dient seither der Kultur, beziehungsweise 

Menschen, die Kultur produzieren, als, 

etwas salopp gesprochen, eine Art Muse.

Wo befindet er sich, und wie lautet sein 

Name? Schicken Sie Ihre Lösung unter 

dem Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 17. August, per Post an: schaff-

hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-

sen, per Fax an 052 633 08 34 oder per 

Mail an redaktion@shaz.ch. Den Namen 

der oder des Glücklichen werden wir mit 

der Auflösung in der nächsten Nummer 

bekanntgeben. (/ha./R.U.)

Ein Turm, der heute als eine Art Muse funktioniert. Foto: René Uhlmann

Abstimmungsempfehlung zur «Sanierung der Bühl-Sportanlagen»

Ja zur Sportstadt Schaffhausen
Schaffhausen. Abend für Abend freuen 

sich viele jüngere und ältere Semester da-

rauf, die Fussballschuhe aus dem Schrank 

zu holen und sich für ein paar Stunden mit 

Gleichgesinnten auf dem schönen Grün 

körperlich zu betätigen. Fussball gehört für 

eine breite Masse der Bevölkerung zum All-

tag dazu. Und zwar längst nicht nur bei den 

Männern. Wer das spielerische Geschehen 

in unserer Region in den letzten Jahren mit-

verfolgt hat, weiss, dass auch immer mehr 

Mädchen und Frauen den Sport mit dem 

runden Leder leidenschaftlich betreiben. 

Dass die beliebte Ballsportart einen 

wichtigen Stellenwert in der Bevölkerung 

einnimmt, bestätigen auch die neuesten 

Zahlen des Schweizerischen Fussballver-

bandes: So sind zurzeit alleine in der Stadt 

Schaffhausen 65 Mannschaften mit über 

1'100 aktiven Fussballerinnen und Fuss-

ballern gemeldet. In dieser Statistik keine 

Berücksichtigung finden all jene Hobby- 

und Alternativkicker, die sich auch ohne 

offizielle Vereinsmitgliedschaft gerne zu 

einem Freundschaftsspiel treffen. 

Aufgrund der grossen sportlichen Nach-

frage platzen die elf Fussballplätze in der 

Stadt Schaffhausen aus allen Nähten. Die 

vorhandenen Spielfelder bestehen aus Na-

turrasen, der eine intensive Pflege benö-

tigt und bei guten Bedingungen lediglich 

20 Stunden pro Woche bespielbar ist. 

Zwangsläufig kommt es zu einem Eng-

pass, der leider immer öfter dazu führt, 

dass Fussballvereine keine neuen Junio-

rinnen und Junioren mehr aufnehmen 

können. Das ist einer selbsternannten 

Sportstadt wie Schaffhausen unwürdig.

Um die Kapazitätsprobleme zu entschär-

fen, braucht auch Schaffhausen endlich 

einen Kunstrasenplatz. Dieser kostet zwar 

1,9 Millionen Franken, dafür ist der Unter-

halt im Vergleich zum Naturrasen deut-

lich kleiner. Zudem ist ein Kunstrasenfeld 

theoretisch rund um die Uhr bespielbar, 

was zu deutlich tieferen Kosten pro Nut-

zungsstunde führt. 

Von einem Kunstrasen auf den Bühl-

sportanlagen würde nicht nur die dort be-

heimatete Spielvereinigung Schaffhausen 

profitieren, sondern auch andere städti-

sche Mannschaften. Dies gilt vor allem für 

den FC Schaffhausen, der bis anhin seine 

Saisonvorbereitungen mangels bespielba-

rer Felder sogar teilweise in Nachbarkan-

tone verlegen musste.

Nehmen wir die Chance wahr und ver-

bessern wir diese untragbare Situation. Nur 

mit einem Ja zur Sanierung des Bühlplatzes 

können wir der Beliebtheit des Fussball-

sportes in unserer Region gerecht werden. 

Nur so müssen fussballbegeisterte Buben 

und Mädchen künftig keine Angst mehr da-

vor haben, aus Kapazitätsgründen von Fuss-

ballvereinen ausgeschlossen zu werden. 

       Marco Planas
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Am Samstag wird das Siblinger Randenhaus nach dem Umbau neu eröffnet

«Kein hippes und mondänes Lokal»
Die vierzigjährige Gaststätte auf dem Siblinger Randenhaus ist in die Jahre gekommen. Nun hat 

das Architekturbüro Bölsterli Hitz GmbH dem Haus eine Auffrischung verpasst.

Thomas Leuzinger

Die schmale Strasse schlängelt sich vom 

Dorf durch den Wald, vorbei an bimmeln-

den Kuhglocken. Die Aussicht von der ers-

ten Lichtung, auf die man gelangt, reicht 

weit über die Kantonsgrenze hinaus. Es ist 

ein beschauliches Stück Schaffhausen, das 

die Touristen aus der Region anzieht. Und 

mitten in der Lichtung steht der Weiler mit 

dem Siblinger Randenhaus.

Äusserlich ist bei der Anfahrt auf den ers-

ten Blick wenig vom Umbau zu sehen. Die 

Gebäudehülle blieb weitgehend erhalten, 

das Material hingegen entpuppt sich als 

neu. Erst wenn man auf den Vorplatz ein-

biegt, rückt prominent der Dachaufsatz 

und der neue Eingangsbereich ins Blickfeld 

,und die Veränderungen werden klar er-

sichtlich. Im oberen Stockwerk sind neue 

Zimmer für Gäste und die Familie einge-

richtet worden, und statt dem kleinen 

Windfang vor dem Eingang erstreckt sich 

nun ein grosszügiger Unterstand – Boden-, 

Dachelemente und Stützen aus Kalkbeton – 

der ganzen Nordfassade entlang. Da findet 

bei Regen auch mal eine Familie mit Kin-

derwagen oder eine ganze Gruppe Wande-

rer Unterschlupf. Der Zugang vom Vorplatz 

zum Haus wird breiter und wirkt heute we-

sentlich freundlicher als noch im Mai.

Es ist aber nicht die einzige Veränderung, 

die vorgenommen wurde, um die vierzig-

jährige Gaststätte baulich wieder auf einen 

neuen Stand zu bringen. «Die Frage war, 

wie viel kommt weg, und wie viel sollen wir 

belassen», meint Claude Tappolet, der den 

Betrieb zusammen mit seiner Frau Sandra 

führt. Es ist die dritte Generation der Tap-

polets, die das Siblinger Randenhaus leitet, 

und ganz mit den Spuren der vergangenen 

Zeiten mochte sie dann doch nicht aufräu-

men. «Die ‹klassische› Gemütlichkeit bleibt 

erhalten. Es ist immer noch das Randen-

haus und kein hippes Lokal, das oberfläch-

lich und mondän wirken kann.» Dieser Li-

nie bleiben die Tappolets auch bei der Ein-

richtung der Hotelzimmer treu, wo etwa 

der Fernseher fehlt. Um grössere Hotelzim-

mer anbieten zu können, wurden auch die 

Balkone auf der Südseite des Gebäudes ent-

fernt. Der Komfort wird nach Claude Tap-

polets Meinung aber nicht eingeschränkt. 

«Einen Balkon braucht es hier ohnehin kei-

nen. Die Leute kommen wegen der Natur, 

das ist nicht wie in der Stadt.»

«Am Ende haben wir dann doch nichts 

ganz beim Alten belassen», sagt Architekt 

Martin Bölsterli von der Bölsterli Hitz 

GmbH. «Das Treppenhaus ist nun luftiger, 

und das ganze Gebäude wirkt offener und 

heller.» Bei der Küche hat man trotz einiger 

Überlegungen auf mehr Offenheit zur Gast-

stube verzichtet. «Wenn beispielsweise ein 

Reh zerlegt wird, will das ein Vegetarier 

nicht unbedingt mit ansehen», meint Böls-

terli.

Noch Mitte letzter Woche stand das Ge-

rüst, und der Weg in die Gaststube führte 

durch Baustaub, vorbei an Kabeln, Bauma-

schinen und Handwerkern. Sie legten letz-

te Hand ans Treppenhaus und die Sonnen-

terrasse. Im Juni begannen sie mit dem Um-

bau, morgen werden sie zum Abschluss der 

zweimonatigen Arbeiten eine kräftige 

Mahlzeit mit dem Bauherren verzehren.

So schnell wie der Umbau ging die Pla-

nung nicht voran. Vor vier Jahren begutach-

teten die Tappolets erst einmal nur das 

Dach. «Da hat es reingeregnet», sagt Claude 

Tappolet. «Was wir jetzt haben, ist aber 

mehr als eine Dachsanierung – das ist ein 

ganzes Massnahmenpaket.» Erst wollte er 

einen Architekturwettbewerb ausschrei-

ben, entschied sich dann aber für die Böls-

terli Hitz GmbH. Das Architekturbüro wird 

von Boris Hitz und Martin Bölsterli geleitet, 

die Tappolet beide von früher kennt: «Wir 

entschieden uns, doch lieber direkt mit Ar-

chitekten zusammenzuarbeiten.» So be-

Neu ist der Dachaufbau auf der Nordseite des Randenhauses. Foto: René Uhlmann

Bölsterli Hitz GmbH
Im Mai 2007 gründeten die ehemali-

gen Schaffhauser Martin Bölsterli (De-

signer FH) und Boris Hitz (Architekt 

ETH) ihre Firma mit Sitz in Zürich. 

Sie erstellen Umbauten, richten Büro- 

und Geschäftsräume ein und gestalten 

Ausstellungen im In- und Ausland. Mit 

«annas kollektiv» sind sie an künst-

lerischen Projekten beteiligt und ha-

ben auch Engagements an der Zürcher 

Hochschule der Künste ZHdK. (tl.)
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gannen sie schliesslich zwei Jahre später 

mit einer Gesamtplanung, bei der die Fami-

lie Tappolet alle möglichen Wünsche und 

Vorstellungen einbaut. Nach und nach 

überprüfte sie ihre Pläne, strich heraus, 

was finanziell nicht tragbar gewesen wäre. 

Nicht der Streichung zum Opfer gefallen 

sind neben kleinen Änderungen an der Bau-

substanz auch einige ökologische Verbesse-

rungen. Auf dem Dach wurde eine Sonnen-

kollektor-Anlage installiert, die warmes 

Wasser liefert, und im Innern zwei Lüftun-

gen mit Wärmerückgewinnung eingebaut.

Aber auch High-Tech verbirgt sich neuer-

dings in der idyllischen Gaststätte, die sich 

an den Randen schmiegt. Verbessert wird 

die Energieeffizienz mit einer so genannten 

Gebäudeautomation. Über einen Touch-

Screen lassen sich verschiedene Geräte im 

Haus kontrollieren. Etwa, ob im Heizofen 

schon Holz nachgeschoben werden muss, 

damit die Temperatur genug hoch bleibt. 

Oder welche Lichter im Haus brennen. «Das 

ist eine Spielerei, die es nicht unbedingt ge-

braucht hätte», sagt Bauherr Tappolet. 

«Aber wir können damit den Verbrauch im 

Haus überwachen und so auch optimie-

ren.» Beim Heizen ist er hingegen bei der 

bewährten Stückholzheizung geblieben, 

denn Holz hat es in den umliegenden Wäl-

dern genug.

Ökologie wird im Siblinger Randenhaus 

auch in der Küche grossgeschrieben. Die 

Tappolets setzen vermehrt auf Bio-Produk-

te – am besten aus der Umgebung. «Krab-

ben oder andere Lebensmittel, die von weit 

her gebracht werden müssten, kommen 

nicht in Frage», meint Tappolet. Bei Wild 

und den Weinen setzt er sogar ganz auf die 

Produkte aus der Region. Die Verträge mit 

den ausländischen Weinproduzenten hat 

er auslaufen lassen. Kulinarisch geht er da-

für in die Offensive: Er hat sich beim Gast-

ro-Label Goût Mieux beworben.

An Mut für neue Wege fehlt es Claude 

Tappolet nicht, das bestätigt auch Architekt 

Bölsterli, der noch nichts von den Goût- 

Mieux-Plänen wusste: «Die Tappolets haben 

immer Visionen und Ideen. Ich bin ge-

spannt, was sie noch vorhaben.» Claude 

Tappolet will aber nicht zu schnell vorpre-

schen. Als er in Zürich bei Mövenpick arbei-

tete, wurde dort das Konzept von einem Tag 

auf den anderen umgekrempelt, und die 

Kundschaft wechselte sofort. In Schaffhau-

sen würde er das nicht wagen. «Hier geht al-

les ein bisschen langsamer und vorsichti-

ger. Da muss man behutsam Dynamik rein-

bringen.» Am Samstag steht nun mit einem 

Tag der offenen Tür erst einmal die Eröff-

nung des umgebauten Randenhauses auf 

dem Programm.

Randenhaus
Der Gastronomiebetrieb auf dem 

Siblinger Randen nahm vor vierzig 

Jahren den Betrieb auf. Die Gaststät-

te wird seit Beginn von der Familie 

Tappolet geleitet. Das Ehepaar Clau-

de und Sandra Tappolet übernahm 

die Leitung des Betriebes vor zehn 

Jahren. Das Randenhaus Siblingen 

bietet 9 Gästezimmer mit 17 Betten, 

einen Seminarraum und ein Restau-

rant mit insgesamt mehr als 150 Plät-

zen, 70 davon auf der grossen Son-

nenterrasse mit Blick auf das Mittel-

land und die Alpen. (tl.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 14. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 15. August 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt über Rö-
mer 4, 17-25: «Wunder»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Glaube mit 
Leib und Seele» – Predigt zu Lk 
11, 27-28; Chinderhüeti

Dienstag, 17. August 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 18. August 
13.15 Münster: Frauenkreisausflug ins  

«Chläggi». Nur für Angemeldete
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 19. August 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 20. August 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
20.30 Steig: Openair-Filmabend mit 

dem Film «Der Blaumilchkanal» 
von Ephraim Kishon, hinter der 
Steigkirche; Pfr. Markus Sieber

Samstag, 21. August 
13.20 Steig: Sommerexkursion auf die 

Insel Werd. Treffpunkt Bahnhof 
(Schalterhalle) um 13.20 Uhr. An-
meldung bis 19. August an das 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 15. August
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Chr.  

Führer

Amtliche Publikation

STADT  SCHAFFHAUSEN   
IN  ZUSAMMENARBEIT   
MIT  DER  KÜNZLE-STIFTUNG

Für die Künzle-Heim-Siedlungen Ost & West wird zur 
Offertstellung ausgeschrieben:

BKP
211.1 Gerüste
223 Blitzschutz
224.1 Plastische und elastische Dichtungsbeläge
226.2 Verputzte Aussenwärmedämmung  
 (Fassadensanierung)

Ausführungstermin:
Ausführungstermin gemäss Ausschreibungsunterlagen.

Verfahren: 
Offenes Verfahren
Die Aufträge sind dem Staatsvertragsbereich GATT/
WTO unterstellt.
Sprache des Verfahrens ist Deutsch.

Bezug der Ausschreibungsunterlagen, Eingabe-
formulare und Planauflage: 
Ab Montag, 16. August 2010, von 9.00 bis 12.00 Uhr 
beim Städt. Hochbauamt, Münstergasse 30, Sekre-
tariat 1.OG, 8200 Schaffhausen, nach Voranmel-
dung, oder schriftlich und mit Beilage eines mit  
Fr. 5.00 frankierten, an den Unternehmer adressi-
erten B4-Couverts beim Bezugsort.

Die Ausschreibungsunterlagen werden gratis abge-
geben.
Teilofferten sind nicht zulässig.
Varianten sind als separate Offerten einzureichen.

Eingabetermin:
Montag, 6. September 2010, (Poststempel, A-Post)
Die Offerten sind verschlossen an das Hochbauamt 
der Stadt Schaffhausen, Münstergasse 30,  
8200 Schaffhausen, einzureichen.
Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des Objektes 
und der Angabe der Arbeitsgattung versehen sein.

Offertöffnung:
Mittwoch, 8. September 2010, 09.00 Uhr im Städt. 
Hochbauamt, Münstergasse 30, Sitzungszimmer 
2.OG, 8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das 
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November 
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungspro-
tokoll, die Zusammenstellung der bereinigten An-
gebote und die Bekanntgabe der Auftragserteilung 
(Art. 26, Art. 28 und Art. 32 ff VRöB).

DAS  BAUREFERAT

Rechtsmittelbelehrung:
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tage, 
ab der Publikation, beim Obergericht des Kantons 
Schaffhausen, Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen, 
Beschwerde eingereicht werden. Die Beschwerde 
hat einen Antrag und dessen Begründung zu ent-
halten und ist im Doppel einzureichen. Die ange- 
fochtene Ausschreibung und vorhandene Beweismit-
tel sind beizulegen.

Sekretariat, Tel. 052 625 38 56, 
oder Pfr. M. Sieber, Tel. 052 624 
72 40

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann: 
«Über Gott und die Welt» – Texte 
von Peter Bichsel & Orgelmusik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Lesungen

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 15 août
10.30 Culte de plein air célébré par M. 

C.T. Waldmeier à Rüdlingen avec 
la paroisse de Winterthour, suivi 
d’un pique nique

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. August
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 15. August
10.15 Gottesdienst  mit Taufe, Römer 

4,17-25: «Wunder». Pfr. Markus 
Sieber, Urs Pfister, Orgel

Dienstag, 17. August
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heilmeditation HofAckerZentrum

Donnerstag, 19. August
09.00 Malkurs HofAckerZentrum

Amtswoche 33: Daniel Müller

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!
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Ein Mitarbeiter von BBC News 

hat für den Nachrichtensen-

der eine Smartphone-Spyware 

entwickelt. Das Spionagepro-

gramm sieht oberflächlich wie 

ein Spiel aus, kann aber private 

Daten klauen. Sinn der Übung 

war, zu zeigen, wie leicht ein 

solcher Schädling zu generie-

ren ist. Der Technologie-Kor-

respondent Mark Ward hat 

für die Entwicklung mithilfe 

bestehender Code-Fragmen-

te nur wenige Wochen ge-

braucht, und das ohne grosse 

Programmierkenntnisse.

«Die BBC hat völlig Recht. 

Fast jeder kann einen funkti-

onierenden Trojaner schrei-

ben. Wahrscheinlich hat es 

länger gedauert, das eigentli-

che Spiel zu programmieren», 

meint David Sancho, Senior Th-

reat Researcher bei Trend Mic-

ro, im Gespräch mit dem On-

linedienst «pressetext». Dass die 

Malware-Bedrohung für Smart-

phones steigt, zeigt indes, dass 

der Virenspezialist Kaspersky 

den ersten SMS-Trojaner für 

Android entdeckt hat. Von den 

1'500 Programmzeilen des bei 

dem BBC-Experiment entstan-

denen Spiels dienen rund 250 

dazu, Kontakte, Textnachrich-

ten und Standort auszuspio-

nieren. Für die Entwicklung 

hat Ward die Grundzüge der 

Java-Programmierung gelernt. 

Zwar bekam er etwas Hilfe 

vom Sicherheitsunternehmen 

Veracode, doch hat er nicht zu-

letzt Code-Fragmente aus dem 

Internet genutzt. «Es gibt für 

solche Zwecke sogar Baukas-

tensysteme», sagt Kaspersky-

Virenanalyst Christian Funk 

im Gespräch mit «pressetext». 

«Allerdings würden echte Cy-

berkriminelle wohl einfach 

versierte Mitglieder der Cyber-

Unterwelt beauftragen.» Die 

App aus dem BBC-Experiment 

sieht eher schlicht aus, was 

aber in der Praxis kaum ein 

Hindernis wäre. «Es ist leicht, 

Nutzer dazu zu gewinnen Gra-

tisspiele herunterzuladen», er-

klärt Sancho. Allerdings wird 

die Spyware-App nicht veröf-

fentlicht. Die BBC dürfte dies-

bezüglich aus den Reaktionen 

auf ein Botnetz-Experiment 

Anfang 2009 gelernt haben. 

«Damals hat man eine ethi-

sche Grenze überschritten», 

meint der Trend-Micro-Exper-

te. Kaspersky hat indes den ers-

ten SMS-Trojaner für Android 

entdeckt, der die Telefonrech-

nung durch Kurznachrichten 

an teure Mehrwertnummern 

belastet. «Android-Geräte ver-

zeichnen das grösste Wachs-

tum im Smartphone-Segment. 

Daher müssen wir damit rech-

nen, dass auch das Malware-

Aufkommen für diese Platt-

form entsprechend ansteigen 

wird», warnt Denis Maslenni-

kov, Mobile Research Group 

Manager bei Kaspersky. Diese 

Ansicht teilt auch Trend-Mic-

ro-Experte Sancho. (pte)

Virenexperte: «Jeder kann einen funktionierenden Trojaner schreiben»

Spionagetool entwickelt

Den Support 
revolutioniert

Call Center müssen Social Me-

dia integrieren, um für heu-

tige Anforderungen gerüstet 

zu sein. Doch nicht einmal je-

der zweite Kundendienst hat 

genügend Technik, Wissen 

oder Strategien, um Twitter, 

Facebook oder Wikis richtig 

einzusetzen. Das zeigt das La-

bor-Marketing und Multime-

dia an der Hochschule Bre-

merhaven anhand einer ak-

tuellen Umfrage unter 200 

deutschen Call-Center-Füh-

rungskräften. Dass der richti-

ge Umgang mit Social-Media 

Kunden bindet und zufrie-

den macht, zeigt Microsofts 

Xbox-Support.

Das beste Beispiel für die 

Chancen der neuen Kommuni-

kationsform bietet Microsoft. 

Der Computerriese nutzt den 

Microblog-Dienst Twitter, um 

Käufern der Xbox 360 techni-

schen Support zu liefern. (pte)

Sie sind 40+ und wollen den PC sicher und effizient  

bedienen? Schaffen Sie sich in diesem Jahreskurs  

eine solide Basis. 

Start im August 2010. Kurse morgens, mittags oder 

abends. 2 Lektionen pro Woche. Maximal 8 Teilneh- 

mende pro Kurs. Jetzt anmelden! Das begrenzte 

Platzangebot ist rasch ausgebucht.

Endlich den PC voll 
im Griff!

www.compucollege.ch / 052 620 28 80



Siblingen. Der Regierungs-

rat hat den Rekurs gegen die 

vom Kantonsforstamt erteil-

te Bewilligung für die Rodung 

von Wald für den Neubau des 

Siblinger Randenturms abge-

wiesen. Gegen die Rodungs-

bewilligung hat der Heimat-

schutz Schaffhausen rekur-

riert. 

Voraussetzung erfüllt
Der Regierungsrat hat die 

Argumente des Rekurrenten 

geprüft und festgestellt, dass 

die beabsichtigte Rodung 

sämtliche Voraussetzungen 

gemäss der Wald- sowie der 

Natur- und Heimatschutzge-

setzgebung erfüllt. 

Das Interesse an der Wal-

derhaltung ist, wenn über-

haupt, nur geringfügig tan-

giert. Der Turm ist zudem 

auf den vorgesehenen Stand-

ort angewiesen und erfüllt 

die Voraussetzungen der 

Raumplanung. Die Regie-

rung hat daher die Rodungs-

bewilligung bestätigt.

Beschwerde sistiert
Gegen die vom Regierungs-

rat im Dezember 2009 be-

stätigte Bewilligung für den 

Abbruch des alten Siblinger 

Randenturms und die Er-

stellung eines neuen Ran-

denturms an gleicher Stel-

le wurde vom Heimatschutz 

Schaffhausen Verwaltungs-

gerichtsbeschwerde an das 

Obergericht erhoben. Die-

ses Verfahren wurde vorläu-

fig bis zum Abschluss des 

Rekursverfahrens betref-

fend Rodungsbewilligung 

sistiert. (Pd.)
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n am rande

Neuer Chef  
in der Cilag
Schaffhausen. Der 41-jähri-

ge Amerikaner Peter Federico 

wird  General Manager bei der 

Cilag AG . Er trete seine neue 

Funktion am 1. September an 

und werde mit seiner Frau und 

den drei Kindern in die Region 

Schaffhausen ziehen, schreibt 

Cilag-Kommunikationsleiter 

Thomas Moser in einer Me-

dienmitteilung. Federico ar-

beitet seit 1999 für verschie-

dene Tochtergesellschaften 

des Johnson-und-Johnson-

Konzerns, zuletzt als Vice Pre-

sident Operations beim Insu-

linpumpenhersteller Animas. 

Vor seiner Tätigkeit bei John-

son und Johnson war Federico 

unter anderem bei Boeing De-

fense and Space Group und bei 

SAP America beschäftigt.

Sein Vorgänger Roel de 

Meester hat einen erweiter-

ten Verantwortungsbereich 

innerhalb der so genannten 

Global Pharmaceutical Sup-

ply Group von Johnson und 

Johnson übernommen. Er lei-

tet seit Kurzem die weltweite 

Pharmaherstellung von Paren-

teralien, flüssigen Arzneimit-

teln, Cremen und transderma-

len Arzneistoffen. De Meester 

sei somit für die entsprechen-

den Pharma-Produktionss-

tandorte verantwortlich, so 

die Cilag. (Pd./ha.)

Regierung für Randenturm

Erich Schlatter ist zurück
Schaffhausen. Der seit Juni 

des letzten Jahres im spanischen 

Valencia inhaftierte 61-jährige 

Erich Schlatter ist am Montag 

an die Schweiz ausgeliefert und 

an die Schaffhauser Behörden 

überstellt worden, teilte Die-

ter Fey, Leiter Justizvollzug im 

Amt für Justiz und Gemeinden, 

am Montag mit. 

Erich Schlatter entwich im 

Juli 2006 aus dem Vollzug ei-

ner stationären, psychothe-

rapeutischen Massnahme ins 

Ausland und wurde deshalb 

zur Verhaftung ausgeschrie-

ben. Seit Juni des letzten Jah-

res befand er sich in Valencia 

(Spanien) in Untersuchungs-

haft wegen des Verdachts 

der Tötung eines Landsman-

nes. Das Bundesamt für Jus-

tiz habe, so Dieter Fey weiter, 

nach Bekanntwerden des Auf-

enthaltsorts von Ericht Schlat-

ter, gestützt auf das interna-

tionale Rechtshilfeabkommen 

in Strafsachen, ein Ausliefe-

rungsbegehren an den spani-

schen Staat zwecks Weiterfüh-

rung der gerichtlich angeord-

neten stationären Massnahme 

in der Schweiz gestellt. Diesem 

Begehren habe der spanische 

Ministerrat zugestimmt.

Die Strafuntersuchung in 

Valencia wurde nun offenbar 

mangels Beweisen am 22. Juli  

eingestellt und Erich Schlat-

ter nach Madrid in die Aus-

lieferungshaft überführt. Am 

Montag wurde der Schaff-

hauser von Spanien in die 

Schweiz zurückgeflogen und 

den hiesigen Behörden über-

geben.

Amt für Justiz zuständig
Das Amt für Justiz und Ge-

meinden ist für den Straf- und 

Massnahmenvollzug zustän-

dig. Es bereitet zurzeit die Un-

terbringung von Erich Schlat-

ter vor und wird seine weitere 

Massnahmenbedürftigkeit ab-

klären. (Pd./ha.)

SP Neunkirch 
verzichtet
Neunkirch. Die Ersatzwahl für 

den zurücktretenden Gemeinde-

rat Daniel Kohler findet am 29. 

August statt. Nun teilt Bruno Tis-

si, Präsident der SP  Neunkirch, 

mit, dass die Partei keinen Kan-

didaten oder keine Kandidatin 

zur Wahl stellen kann. In den 

SP-Kreisen werde es für Perso-

nen, die im Erwerbsleben ste-

hen, immer schwieriger, neben 

den Anforderungen im Beruf 

und dem Engagement in Fami-

lie und Vereinen auch noch ein 

anspruchsvolles Amt in einer Be-

hörde wahrzunehmen. 

In den letzten Jahren, so  Tis-

si, sei es denn auch in verschie-

denen Gemeinden schwieriger 

geworden, geeignete Personen 

für ein Teilzeitpensum in einer 

Behörde zu finden, Rücktrit-

te infolge Mehrfachbelastung 

würden zunehmen. Über kurz 

oder lang müssten Lösungen 

gefunden werden, um diesen 

Missstand zu beheben. (ha.)
Peter Federico ist neuer 
Direktor der Cilag. Foto: zVg

Erhard Meister 
in China
Schaffhausen. Seit Dienstag 

bis zum 15. August weilt Regie-

rungspräsident Erhard Meister 

in China. Auf seiner Reise un-

terstützt er die kantonale Wirt-

schaftsförderung in ihren Ver-

handlungen mit bedeutenden 

chinesischen Unternehmen. 

Zudem nimmt er teil an der 

Eröffnung des neusten Werks 

von Georg Fischer und ist Gast 

am offiziellen Schweizer Tag 

an der Expo in Shanghai.

Unterstützung
In der Wirtschaftsdelega tion, 

die Bundespräsidentin Doris 

Leuthard bei ihrem Besuch 

begleitet, sind neben Erhard 

Meister die Schaffhauser Ge-

rold Bührer, Thomas Holen-

stein und GF-Verwaltungsrats-

präsident Martin Huber. (ha.)
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Schaffhausen. Die Post-

stelle Schaffhausen 1 an der 

Bahnhofstrasse entspricht 

nicht mehr den heutigen Be-

dürfnissen. Der Zugang zu 

den Schaltern ist umständ-

lich, die Flächennutzung un-

günstig, und die Büros sind 

auf mehrere Etagen verteilt. 

Auch sanitäre Einrichtun-

gen wie Heizung und Lüf-

tung sind sanierungsbedürf-

tig. Sofern das hängige Bau-

gesuch rechtzeitig bewilligt 

wird, soll die Poststelle des-

halb ab Ende Oktober kom-

plett erneuert und zu einer 

modernen Vorzeigepoststelle 

ausgebaut werden. Nach dem 

Umbau wird die neue Schaff-

hauser Hauptpost ihre Kund-

schaft an einfacher zugängli-

chen und einladenden, offe-

nen Schaltern empfangen.  

Die für das laufende Jahr 

geplanten Arbeiten betreffen 

ausschliesslich den rückwärti-

gen Bereich, sodass die Kund-

schaft – abgesehen von mögli-

chen Lärmimmissionen – we-

nig davon spüren wird. Mitte 

Januar 2011 folgt dann der Um-

bau des Kundenbereichs. Der 

Abschluss der Arbeiten ist für 

Mitte September 2011 vorge-

sehen.

 Die Bedienung der Kund-

schaft wird am bisherigen 

Standort sichergestellt. Pos-

talisches Angebot sowie Öff-

nungszeiten bleiben während 

der gesamten Umbauzeit un-

verändert. Die Postfächer sind 

vom Umbau nicht betroffen. 

Über allfällige Einschränkun-

gen bei der Kundenbedienung 

wird die Post rechtzeitig infor-

mieren. (Pd.)

Schaffhausen. «Die Rück-

meldungen sind sehr posi-

tiv», resümiert «Festival»-Me-

diensprecher Thomas Hauser. 

Über 200 lobende E-Mails hät-

ten die Organisatoren bereits 

erhalten. Auch dass das Kon-

zert der «Simple Minds» vom 

Samstagabend mit zweistündi-

ger Verspätung begann, sei nur 

wenigen wirklich sauer aufge-

stossen. Bisher sind gemäss 

Hauser deswegen erst drei Re-

klamationen eingegangen, wo-

bei in einem Fall von der Rück-

erstattung der Tickets die Rede 

sei. Inwieweit die Band, welche 

die Verantwortung für die Ver-

spätung trägt, haftbar gemacht 

werden könne, sei Gegendstand 

laufender Abklärungen.

Zahlen liessen sich noch 

nicht nennen, zumal noch etli-

che Rechnungen zu begleichen 

seien, sagt Hauser, man habe 

die Erwartungen «erreicht bis 

übertroffen». Während am 

Samstag (dank langer Warte-

zeit) vor allem die Essenstände 

ein Maximum an Umsatz er-

zielten, war das Festival an sich 

mit 4'200 Gästen am Freitag am 

besten besucht. Das Essensan-

gebot, unter anderem von der 

Fassbeiz und dem Club Cardi-

nal bereitgestellt, sei ebenfalls 

gut angekommen, einzig mehr 

Süssspeisen müsste es nächstes 

Mal geben, so Hauser.

Wunsch: «Züri West»
Dass es ein nächstes Mal geben 

wird, ist sicher, Anregungen für 

das Line-Up nehme man gern 

entgegen. «Wir werden das Pro-

fil schärfen, vermutlich mehr 

in Richtung Rock und Folk-Rock 

und weniger in Richtung Pop.» 

Ganz oben auf der Wunschliste 

der Organisatoren steht schon 

eine Band: Die Mundartrocker 

«Züri West». (stü.)
Auch «Newcomer» wie die Zürcherin Fiona Daniel stiessen gemäss 
«Festival»-Organisatoren auf reges Interesse. Foto: Nora Dal Cero

Hauptpost wird saniert

Die «Festival»-Organisatoren ziehen eine erste, durchwegs positive Bilanz

«Erwartungen erreicht bis übertroffen»

IWC zügelt an 
den Rheinfall
Neuhausen. Aufgrund feh-

lender Expansionsmöglich-

keiten am heutigen Standort 

in Schaffhausen wird die IWC 

einen Teil ihrer Produktion in 

das SIG-Areal nach Neuhausen 

verlagern. Nach einem mehr-

monatigen Innenausbau wird 

die neue Produktionsstätte 

Mitte November bezugsbereit 

sein. Am neuen Standort wer-

den auf 4'500 Quadratmeter 

vor allem Uhrenkomponenten 

wie Werkteile und Gehäuse ge-

fertigt sowie alle Dekorationen 

und Oberflächenveredelungen 

vorgenommen. Im Rahmen 

dieser Kapazitätserweiterung 

sucht IWC auch zusätzliche 

Fachkräfte in verschiedenen 

Bereichen. Nach dem Umzug 

werden rund 120 Personen in 

Neuhausen tätig sein. (Pd.)

Heute wird das 
«Zak» eröffnet
Schaffhausen. Heute um 19 

Uhr wird nach einer kurzen 

Umbauphase das Backpacker-

Hotel und die Bar «Zak» an der 

Webergasse in unmittelbarer 

Nähe der «az» eröffnet. Hote-

lier René Laville hat die Bar des 

ehemaligen «Steinbock» umfas-

send renoviert und alle Zimmer 

frisch streichen und überarbei-

ten lassen. Die Zimmer sind als 

Hotelzimmer als Doppel- oder 

Einzelzimmer erhältlich, für 

70 oder 110 Franken pro Zim-

mer. Für die Leute mit Rucksack 

und weniger Geld stehen Dop-

pelzimmer für 40 Franken pro 

Bett zur Verfügung. In der Bar 

ist der Anschluss für Internet-

WLAN möglich. René Laville, 

früherer Besitzer der «Champ»-

Bar, lässt die Réception von 7 bis 

23.30 Uhr geöffnet. (ha.)



Heimstärke beweisen 
und punkten
Nach drei Runden sind nur noch 

vier Teams ungeschlagen. Mit 

Lausanne, Lugano und Servet-

te Genf liegen die bereits vor  

Saisonbeginn als stark einge-

schätzten Mannschaften an der 

Tabellenspitze. Überraschend 

gehört auch der Aufsteiger De-

lémont zu diesem Quartett. Die 

Jurassier bezwangen am ver-

gangenen Wochenende den FC 

Schaffhausen mit 3:2. Mit Hoff-

nungen auf einen weiteren 

Punktezuwachs reiste der FCS 

nach Delsberg. Auf zwei frühe, 

nicht unhaltbare Gegentreffer 

reagierte das Weiler-Team und 

versuchte, wenigstens ein Un-

entschieden zu erreichen, das 

dem Spielverlauf durchaus ent-

sprochen hätte.

Erstes Sechspunktespiel
Hinter dem Spitzenquar-

tett folgt ein kleines Mittel-

feld mit Schaffhausen, Aarau 

und  Kriens, die je sechs Zäh-

ler auf dem Konto haben. Erst 

drei Punkte holte Yverdon, 

der morgige Gegner des FCS. 

Die Waadtländer, letzte Saison 

punktgleich mit Schaffhausen 

(9. Rang und 39 Zähler), star-

teten mit einer 0:1-Niederlage 

in  Kriens. Es folgten schwierige 

Gegner. Aber es gelang, Abstei-

ger Aarau 2:0 zu schlagen. Ge-

gen das starke Lausanne unter-

lag Yverdon im Waadtländer 

Derby klar 0:3. Nun kommt es 

auf der Breite bereits zum er-

sten Sechspunktekampf.

Yverdon traute man in den 

Fachkreisen zu, diese Saison 

vorne mitmischen zu können. 

Im Kader gab es einige Verände-

rungen. Als Trainer wurde der 

Italiener Stefano Maccoppi en-

gagiert, dem die Brasilianer Pa-

quito und Paulinho zur Verfü-

gung stehen. Nachträglich kam 

Stürmer Gil dazu, der zuletzt 

in der Ukraine spielte und (vor 

zehn Saisons!) Tore für Yverdon 

schoss. Zu den Abgängen gehört 

Diego Büchel, der zum FCS wech-

selte. Teams aus der Romandie 

sind in der Regel technisch gut 

beschlagen und interessante 

Gegner. Yverdon ist jedenfalls 

nicht zu unterschätzen. 

Rückschlag abhaken
Für Schaffhausens Team geht es 

in der morgigen Partie darum, 

den Rückschlag schnell abzu-

haken und die Verfolgerpositi-

on auszubauen. Wahrschein-

lich muss der in Delsberg ver-

letzt ausgeschiedene Berisha 

ersetzt werden. Wen beordert 

Trainer Weiler in die Abwehr? 

Im Abschlussbereich ist alles 

auf den erfolgreichen Torschüt-

zen Valente fokussiert Hartnä-

ckige Gegenspieler werden ihn 

eng  decken. Entlastung sollte ei-

gentlich Biscotte bringen, einst 

in Yverdon hoch im Kurs und 

beliebt. 

In dieser vierten Runde 

kommt es zum Duell der Un-

geschlagenen: Lausanne emp-

fängt Delémont. Eine Woche 

später folgt dann Lugano gegen 

Lausanne, und der FCS gastiert 

bei Aarau. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
Yverdon-Sport FC

Freitag, 13. August 2010, 19.45 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Bauernsekretär Ernst Landolt – 

so nebenbei auch noch Kandi-

dat der SVP für die Regierungs-

ratsersatzwahl – durfte am letz-

ten Samstag in den «SN» ein 

Kochrezept veröffentlichen. 

Als ehemaliger Glarner stellte 

er den Tatsch, eine Omelette 

mit Süssem oder Saurem, vor. 

Und was benutzte Landolt als 

Süsses? Eine Büchse Apfelmus. 

Ein Landwirt mit einem Betrieb, 

bei dem es sicher auch richtige 

Äpfel gibt! Neiaber au. (ha)

 

Die schöne Sage von Perseus 

und der Gorgo Medusa in un-

serem Kommentar von letzter 

Woche hats in sich: Ein kleiner 

Tippfehler wird zum sinnent-

stellenden Faktum. Denn na-

türlich ist Perseus eben nicht 

zu Stein erstarrt. Vielmehr hat 

er von Pallas Athene einen ver-

spiegelten Schild bekommen, 

da konnte er gefahrlos rein-

schauen beim Kopfabschlagen 

und musste der Gorgo Medu-

sa nicht ins schreckliche Ant-

litz blicken. Darum ist er auch 

nicht zu Stein erstarrt wie alle 

anderen. Wies weitergeht, le-

sen Sie in den Sagen des klas-

sischen Altertums – oder bei 

Wikipedia ... (P. K.)

 

Das «Festival» ist erfolgreich 

vorbei, die Zuhörerinnen und 

Zuhörer waren zufrieden, die 

Organisation hat geklappt, al-

les paletti also. Nur die Preispo-

litik der Organisatoren gab ein 

wenig zu reden. Wie es auch 

anders geht, beweist das Stadt-

openair «Sound of Glarus», das 

Ende August an drei Abenden 

auf dem Glarner Rathausplatz 

stattfindet. Die Spider Murphy 

Gang, Culcha Candela und Ten 

Years After sind neben ande-

ren Bands an den Abenden je-

weils die Hauptacts. Der Don-

nerstag kostet 15 Franken, 

Freitag und Samstag kosten je 

25 Franken. Der Dreitagespass 

ist für 55 Franken zu haben. 

Von dieser Preispolitik könn-

ten sich die hiesigen «Festival»-

Macher eine Scheibe abschnei-

den. (ha.)

Es ist wirklich schwer vorstell-

bar, dass die städtischen Stimm-

berechtigten unsicher sind mit 

der Steuersenkungsinitiative 

der Jungfreisinnigen. An der 

Medienorientierung vom Mon-

tag erzählte nämlich Stadtprä-

sident Thomas Feurer, dass eine 

Petition mit 100 Unterschriften 

eingereicht worden sei, als der 

Stadtrat bekanntgab, die VBSH-

Linie 8 abends einzustellen. 

Und gegen die Aufgabe des Ein-

zelstützunterrichts publizierte 

die «az» kürzlich einen erbos-

ten Leserbrief eines betroffe-

nen Ehepaares. Jede Sparmass-

nahme trifft die Bevölkerung 

hart. Was gibt es da also noch 

zu überlegen? (ha.)

In den letzten Wochen wurden 
in Thayngen zwei Kunstaus-
stellungen eröffnet, die gegen-
sätzlicher nicht sein könnten.

Im Kulturzentrum Sternen 
und im Schlosskeller kann 
die Teilausstellung der Ex-
perimentellen 16 besichtigt 
werden, die Hauptausstel-
lung befindet sich im Schloss 
Randegg. Ausgestellt wird 
zeitgenössische Kunst, Bilder, 
Skulpturen, Installationen, 
manchmal wild und aufrei-
zend farbig, manchmal karg 
schwarzweiss und mit knap-
pen Strichen, dann wieder 
mit überraschenden, verblüf-
fenden Einfällen. Die Wer-
ke kontrastieren lebhaft mit 
den historischen Räumen, in 
denen sie ausgestellt werden. 
Die leicht muffigen Gewölbe-
keller, der ehemalige Rossstall, 
die alte Wirtsstube mit dem 
Holztäfer nehmen die abstrak-
ten Bilder und Skulpturen ge-
lassen auf.

Im Alterswohnheim stellt 
die über 90-jährige Susi Kel-
ler-Ammann ihre reizenden 
Blumenbilder aus, Sträusse, 
Kränzchen, Ausschnitte aus 
ihrem prächtigen Blumengar-
ten sind zu sehen, gemalt mit 
feinen, leichten Pinselstrichen. 
Geschickt und harmonisch sind 
die Blumen zusammengestellt 
und strahlen eine grosse Liebe 
der Künstlerin zur Natur aus.

Interessant für mich ist die 
Reaktion der schauenden Men-
schen. Die Experimentelle pro-
voziert und ruft sehr kontro-
verse Diskussionen hervor, von 
unverhohlener Begeisterung 
bis zum völligen Unverständnis 
kommt alles vor. Beim längeren 
Verweilen wird dann die Mei-
nung oft revidiert: «Doch, eini-
ge Bilder gefallen mir ganz gut, 
die Farben sind sehr schön.» 
Aber dann resolut das Fazit: 
«Nein, so etwas würde ich bei 
mir nie aufhängen!» 

An der Vernissage von Susi 
Keller-Ammann waren die Mei-
nungen einhellig, die Bilder ge-
fallen allen. Die meisten Besu-
cher sind Freunde und Bekannte 
der Künstlerin, sie bewundern 
die naturgetreue Wiedergabe 
der Blumen, loben die schöne 
Zusammenstellung der Sträus-
se und bedauern, dass die Male-
rin wegen ihres fortgeschritte-
nen Alters nicht mehr tätig sein 
kann. Es ist klar, dass nur Be-

sucher gekommen sind, denen 
gegenständliche, harmonische  
Kunst gefällt. Und sie kaufen 
deshalb diese Bilder zur Freude 
der Künstlerin auch sehr gern.

Ich denke, es ist gut, beide 
Ausstellungen zu haben. Sie 
machen sich auch keine Kon-
kurrenz. Als Aushängeschild 
für unser Dorf eignet sich eher 
die Experimentelle, denn sie 
zieht Besucher auch aus wei-
ter Entfernung an, die ne-
ben der Ausstellung oft auch 
über unser Dorf staunen, das 
sie bisher nur vom Vorbeirau-
schen kannten. Die Blumenbil-
der sind für die Einheimischen 
da, an der Vernissage kannten 
sich die meisten gut und nutz-
ten die Gelegenheit auch, um 
sich wieder einmal auszutau-
schen. Eine Bewertung der bei-
den Kunstrichtungen ist über-
flüssig, ja unmöglich, wichtig 
ist nur, den Besuch der einen 
oder anderen Ausstellung nicht 
zu lange aufzuschieben.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

n donnerstagsnotiz
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Kunst



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 8.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
YO, TAMBIEN PREMIERE!
Frisches Kino, das bewegt und durch heraus-
ragende darstellerische Leistung besticht! 
Mit Lola Duenas.
Sp/d/f J 14 1/103 min

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DIE FREMDE 6. W.
Die stille Sensation der Berlinale geht mitten 
durchs Herz!
D/d/f J 14 2/121 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Terminkalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöffnet Dienstag-, Mitt-
woch- und Donnerstagabend von 18 
bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.
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ZERBROCHNE 
KRUG
Brillante Komödie 
von Heinrich von Kleist 

 

28. Juli – 28. August 2010               
 

Georg Blumreiter / Bodo Krumwiede 
Stephanie Signer / Pascal Holzer / Stefan Kollmuss 
Rahel Roy / Jurga Ruesch / Henry Brückel
& Special guests: Jürg & Martin Tanner
Regie: Damir Žižek

Das Schaffhauser Openair Theater - direkt am Rhein 
Ausgesuchtes Rahmenprogramm  
Gedeckte Zuschauertribüne Abendkasse 19 h
Türöffnung 20 h, Vorstellungen 20:15 h
Theaterbeiz täglich ab 18 h

Vorverkauf ab 23. Juni Schaffhausen Tourismus 
am Herrenacker Tel. 052 632 40 20

www.shpektakel.ch

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie den  
Fahrplan 
 konsultieren,  
kann es sein, dass  
wir ihn gedruckt 
haben.

Ihre Fahrplan-Druckerei

ZAK-BAR 
Webergasse 47, 8200 Schaffhausen

Heute Donnerstag ab 19.00 Uhr 

Herzlich, günstig, unkompliziert 
und erst noch an bester Lage

www.zaksh.ch
info@zak hotel.ch 

Neueröffnung 12. August 2010 
Wir freuen uns, Sie bei uns 
begrüssen zu dürfen. 

René Laville und das ZAK -Team

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35


